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Das deutſche Memorandum
London, 6. Auguſt.

Das deutſche Memorandum wird heute 2412 Uhr
in der Vollſitzung überreicht werden. Anſchließend
an die Vollſitzung tagen die „Großen Sieben“ unter Hinzu-
ziehung der deutſchen Miniſter. Das deutſche Memorandum iſt
in ſeinen Einzelheiten nicht bekannt. Es hält ſich aber allge-
mein, wie verlautet, ſtreng an die Grenzen des DawesGut
achtens. Die Frage der militäriſchen Räumung
wird nicht berührt. Ueber dieſes Lardinalproblem ſoll
lediglich in privaten Beſprechungen verhandelt werden.

Berlin, 6. Auguſt.
(Von unſerer Berliner Schriftleit.ung.)

Heute mittag wird aller Vorausſicht nach von der deutſchen
Delegation in London die Antwort auf den am Montag von
Macdonald überreichten Fragebogen erfolgen. Jn Berliner poli
tiſchen Kreiſen rechnet man damit, daß in dieſer Antwort von
der deutſchen Delegation auf die in den letzten Wochen zwiſchen
Berlin und London und Berlin und Paris gewechſelten Noten

wegen des Sachverſtändigengutachtens und den in ihnen ent-
„haltenen und immer wieder unterſtrichenem deutſchen Stand
punkt zu den einzelnen Fragen hingewieſen werden wird.
Gleichzeitig dürfte auch noch einmal mit aller Deutlichkeit dar-
auf hingewieſen werden, daß die deutſche Regierung
das Sachverſtändigengutachten als Ganzes an
genommen hat und infolgedeſſen daran feſthalten wird,
daß die in dem Gutachten zu nen Vorausſetzungen
er e er Um dieſe Antwort wird nunmehr die Deden éſanten ragenkomplex eröffnet werden. Nach

den letzten Londoner Meldungen erſcheint es ausgeſchloſſan, daß
wahrſcheinlich ſchon am heutigen Vormittag direkte Beſprechungen
zwiſchen den deutſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Delegations-
führern über die Frage der wirtſchaftlichen und militäriſchen
Räumung des Ruhrgebietes ſtattfinden werden und daß das
Ergebnis dieſer Konferenz vielleicht ſchon mit der Antwort der
deutſchen Delegation einen Niederſchlag finden wird. Man
nimmt in Berlin weiter an, daß die deutſche Delegation nicht
ſofort in der nunmehr beginnenden Debatte die Frage der
Ruhrräumung anſchneiden, ſondern daß ſie dieſe Ange
legenheit neben der Konferenz der laufenden Verſammlung
überlaſſen und erſt ſpäter, wenn in dieſen Verhandlungen
ſich keine Einigung erzielen laſſen ſollte, die Ruhrräumung
v der Konferenz ſelbſt zur Sprache bringen

Die Arbeiten der deutſchen
Delegation in London

London, 6. Auguſt.
Die deutſche Delegation iſt geſtern nachmittag um 346 Uhr

zu einer Beratung zuſammengetreten, um die Antwort auf
das ihr heute überreichte Protokoll fertigzuſtellen. Die Be
ratungen der deutſchen Delegation werden ſich bis tief in die
Nacht hinein erſtrecken, zumal da von den Sachverſtändigen der
Delegation Gutachten über verſchiedene Fragen eingeholt werden
müſſen. Man hofft, daß bis 11 Uhr abends die Sachverſtändi
gen ihre Berichte fertiggeſtellt haben und daß dann der Text
der deutſchen Antwort feſtgeſtellt werden kann. Viel
leicht kann die Antwort noch nachts Mocdonald zugeſtellt
werden. Heute wird vorausſichtlich eine Plenarſitzung
ſtattfinden, auch nimmt man an, daß ſchon morgen die deutſchen
Delegationsführer zum Rat der Sieben hinzugezogen werden.

London, 6. Auguſt.
z Die deutſche Delegation wird in allen Londoner Abend-
lättern ausführlich beſchrieben und die kleinſten Kleinigkeiten

beim Empfang der Delegation werden eingehend geſchildert. Ueber
einſtimmend wird feſtgeſtellt, daß die deutſche Delega-
tion einen guten Eindruck gemacht habe.

London, 6. Auguſt.
ba Die deutſche Delegation war von Macdonalds Worten über

s gewünſchte Ende der Konferenz am Sonnabend unan
Enehm überraſcht. Sie befürchtete, daß dieſe Eile einen
ſchlechten Eindruck in Deutſchland machen würde und brachte
v der Vollſitzung dieſes gegenüber Macdonald zum Ausdruck.
Daraufhin wurden die betreffenden Worte Macdonalds
in dem offiziellen Kommuniqus über die Vollſitzung ge
ſtrichen. Die deutſchen Vertreter erklärten, daß ſie in
e Linie nur zwei Beſtrebungen hätten:e Freiheit der Ruhr und die Recçelung der Eiſenbahn

age im deutſchem Sinne. Engliſche Kreiſe entnehmen aus den
Geſprächen mit den Deutſchen, daß die Deutſchen mit den Fran
e und den Bankiers über die militäriſche Räumung des

hrgebiets in direkte Verhandlungen treten.

Das böſe Gewiſſen
G London, 5. Auguſt.n Leitaufſatz des „Daily Herald“ führt aus, man dürfe

Naedonald zu der Erzielung Uebereinkommens
mit Frankreich gratulieren; aber ohne die Zuſtim-
mung Deutſchlands ſei es nutzlos. Macdonald und

kriot hätten ſich gegenſeitig Zugeſtändniſſe gemacht, die manche
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Die Londoner Konferenz im Entſcheidungsſtadium
uebergabe des deutſchen Memorandums

nennen.

Donnerstag, 7. Auguſt 1924

Leute in beiden Ländern für zu groß hielten, aber ſie müßten
nun noch weitere Zugeſtändniſſe machen. Die militäriſche
Räumung des Ruhrgebiets lag nötig, wobei bezüg-
lich der Zeit, innerhalb der ſie erfolgen müßte, ein Vergleich
zwiſchen dem deutſchen und dem franzöſiſchen Standpunkt wohl
möglich ſein ſollte. Dann erſt habe die Arbeiterregie-
rung einen großen Erfolg errungen deſſen Haupt
wert wohl in der Aufſtellung einer Methode liegen werde, „um
die Reſultate der Reparationszahlungen wiſſenſchaftlich zu
prüfen“.

Die Arbeiterpartei wiſſe im voraus, was dieſe Prüfung er
geben werde. Der diplomatiſche Mitarbeiter des Blattes verlangt,
daß in den Unterhandlungen mit Deutſchland das Verſprechen ge
ſetzlicher Maßnahmen erlangt werden müſſe, die verhindern ſollen,
daß die Ausführung des Dawes-Planes die deutſchen Arbeiter
hinſichtlich der Löhne und der Arbeitszeit ſchlechter ſtelle als die
Arbeiter der alliierten Länder. Leider verſchweigt der diploma-
tiſche Mitarbeiter, wie das mit der Erfüllung der an Deutſchland
geſtellten rieſigen Tributforderungen vereinbar ſein ſoll. Jn
ſeiner Forderung verrät ſich nur das böſe Gewiſſen der
Arbeiterpartei, die mit der bedingungsloſen Zuſtimmung
zu dem Dawes-Plan ihre eigenen Grundſätze verriet. Das
böſe Gewiſſen Frankreichs andererſeits verriet ſich in
Herriots geſtriger Drohung, er würde den Sitzungsſaal ſofort
verlaſſen, wenn die Deutſchen heute Reden mit der Ableug-
nung der Kriegsſchuld halten wollen, worauf dann nach
dem diplomatiſchen Mitarbeiter des „Daily Telegraph“ beſchloſſen
worden ſei, die heutige Vollſitzung dürfe nur rein formalen Cha
rakter tragen. Derſelbe Herr behauptet, ehe und
Herriot legken größten Wert darauf, daß die Unt
ſich nicht lange fortziehen, ſondern möglichſt am Sonnabend
Abſchluß erreichen. Er verſichert, es ſei ſogar die Feſtſetzung
einer Zeitgrenze erwogen worden, innerhalb deren die

Deutſchen ihre Kritik und ihre Gegenvorſchläge vorzubringen
hätten. Man habe aber beſchloſſen ein ſolches Verfahren als zu
ultimatumähnlich nur im äußerſten Falle anzuwenden. Als man
von der Amneſtie für alle politiſchen Vergehen ſprach, legte
Macdonald größten Nachdruck darauf, daß dieſe auch in jeder Be
ziehung echt und wirkſam ſein müſſe.

Drei Konferenzen nebeneinander
Paris, 6. Auguſt.

Von heute an werden in London drei Konferenzen
neben einander hergehen:

1. die Konferenz zwiſchen den Deutſchen und Alliier-
en

2. die interalliierte Konferenz und
3. die Konferenz zwiſchen den Deutſchen und der

Reparationskommiſſion.Die interalliierte Konferenz hat noch drei Fragen zu
regeln: über das Verbleiben der franzöſiſch- belgiſchen Eiſen
bahner im Ruhrgebiet, die Frage der Auslegung des Dawes-
Planes und die Abfaſſung des Protokolls der Konferenz.

Man könnte ſich wundern, daß
die Frage der militäriſchen Räumung des Ruhrgebietes

nicht genannt wurde. Dieſe Frage ſoll keinesfalls vor und von
den e aufgerollt werden, wenigſts ſoweit die fran-
zöſiſchen Wünſche in Betracht kommen. Herriot ſteht weiterhin
auf dem Standpunkt, daß die Engländer ſich um die ganze An
gelegenheit nicht zu bekümmern hätten. Wenn der Re chs-
außenminiſter Dr. Streſemann dieſe Frage aufwerfen ſolle, ſo
könne er es in einem Privatgeſpräch mit Herr'iot
tun. Die ganze Angelegenheit ſei übrigens noch nicht reif, und
der Londoner Vertreter des „Matin“ glaubt, daß vor Ende
dieſes Jahres über die militäriſche Räumung des Ruhrgebietes
ernſtlich nicht geſprochen werden könne. Dabei iſt hervorzu
heben, daß ſelbſt ein Herriot durchaus ablehnend gegenüber
ſtehendes Blatt, die „Victoire“, die Fortdauer der beſtehenden
Beſetzung des Ruhrgebietes heute als Unſinn bezeichnet, der nur
dazu beſtimmt ſei, um Poincarés Anſehen zu retten. Man wiſſe
in Frankreich ſehr gut, daß die Reparationskommiſſion eine noch-
malige Beſetzung des Ruhrgebietes nicht zulaſſen werde, und
man müſſe ſich fragen, warum man die Dinge nur halb tue,
und warum man ſich davauf verſteife, im Ruhrgebiet zu bleiben,
nachdem man den Dawes-Plan angenommen und nachdem
Poincaré und General Degoutte erklärt hatten, daß es ſich um
keine militärſiche Beſetzung handele. So lebhaft das genannte
Blatt für die Räumung des Ruhrgebietes eintritt, ſo ſehr
wünſcht es, daß das geſamte Rheinland über 15 Jahre beſetzt
bleiben ſ.

Der äußerſte Termin für die militäriſche
Ruhrräumung

Paris, 6. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Londoner Vertreter des „Petit Pariſien“, der in
deutſchen Konferenzkreiſen Erkundigungen einzog, will erfahren
haben, daß die deutſche Abordnung die gleichzeitige
Durchführung der wirtſchaftlichen und militä-
riſchen Räumung vorſchlagen wird. Als äußerſten
Termin für die Zurückziehung der letzten franko-belgiſchen
Truppen werde die Abordnung den 31. Dezember 1924
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Nationale Oppoſition
Axel Frhrn. v. Freytagh-Loringhoven.

Jm Anſchluß an die außenpolitiſche Debatte, die am
25. und 26. Juli im Reichstage ſtattfand, brachten die
Nationalſozialiſten ein Mißtrauensvotum gegen die Regie
rung ein. Es wurde mit 170 Stimmen der Mittelparteien
und Sozialdemokraten gegen 62 Stimmen der National-
ſozialiſten und Kommuniſten bei Stimmenthaltung der
Deutſchnationalen abgelehnt. Jn der Preſſe iſt daraufhin
die Frage aufgeworfen worden, ob und wie ſich dieſe
Stellungnahme der Deutſchnationalen mit ihrer wiederholt
verkündeten grundſätzlichen Oppoſition gegen das Miniſte-
rium Marx-Streſemann verträgt. Sie wären, ſo wurde
behauptet, verpflichtet geweſen, dieſem Miniſterium, deſſen
Politik im allgemeinen und deſſen Verhalten zum Dawes-
Bericht im beſonderen ſie mißbilligen, unter allen Umſtän-
den ihr Mißtrauen auszudrücken. Daß ſie das nicht taten,
wäre ein Ausfluß ſchwächlicher Kompromißſtimmung und
hat die Stellung des Miniſteriums geſtärkt.

Dieſe Darſtellung mag im erſten Augenblick einleuch-
ten. Ernſter Prüfung hält ſie jedoch nicht Stand. Schon
rein äußerlich fällt ins Gewicht, daß eine Beteiligung der
Deutſchnationalen an der Abſtimmung das Ergebnis nicht
geändert hätte. Wie die Zahl der Enthaltungen zeigt,
waren 81 Deutſchnationale anweſend beiläufig bemerkt,
eine ganz erträgliche Zahl an einem Sonnabend vor
Ferienbeginn und im Vergleich zu der ſehr viel ſchwäche-
ren Anweſenheit der anderen Parteien. Das Mißtrauens-
votum wäre alſo mit 170 gegen 143 Stimmen ebenſo ab-
gelehnt worden, wie es in Wirklichkeit geſchehen iſt. Weiter
aber wäre es ein innerer Widerſpruch geweſen, wenn die
Deutſchnationalen ſo, wie ſie es taten, beſtimmte Forde-
rungen und Bedingungen für die Londoner Verhandlungen
geſtellt und dann einem Mißtrauensvotum zugeſtimmt
hätten. Gerade dadurch, daß ſie Bedingungen ſtellten, be
hielten ſie ſich ihr Urteil vor und wahrten ſo zugleich die
von vornherein ſchon im Wahlkampf eingenommene Stel
lung. Dieſe aber läuft bekanntlich darauf hinaus, daß ſie
die Notwendigkeit, mit der Entente über den Dawes-Bericht
zu verhandeln, nicht beſtreiten, daß ſie jedoch die Annahme
des Berichts von der Wahrung der Ehrenpunkte und von
der Erfüllung beſtimmter politiſcher und wirtſchaftlichen
Forderungen abhängig machen. Die Regierung, die zuerſt
für bedingungsloſe Annahme eintrat, hat im Laufe der
letzten Wochen unter dem Drucke von rechts dieſen Stand-
punkt preisgegeben und ſich der Auffaſſung der Deutſch
nationalen ſo weit genähert, daß eine Meinungsverſchieden-
heit nur noch in Einzelheiten beſteht. Wenn nicht ernſte
Zweifel an der Aufrichtigkeit der vollzogenen Schwenkung
und an der Willensſtärke der Regierung dem Auslande
gegenüber beſtünden, wäre es ſogar das einzig Folgerechte
geweſen, daß die Deutſchnationalen der Regierung ihr
Vertrauen ausſprechen, zum mindeſten aber gegen ein
Mißtrauensvotum wie das nationalſozialiſtiſche ſtimmen.
Nun beſtehen jedoch dieſe Zweifel, die angeſichts zahlreicher
ſchmerzlicher Erfahrungen als wohlbegründet anerkannt
werden müſſen. Daher kann von einem Vertrauensvotum
keine Rede ſein. Doch ein Mißtrauensvotum iſt ebenſo
wenig am Platze. Es kann vielmehr nur ſo argumentiert
werden: die Regierung verſpricht, teils ſtillſchweigend, teils
ausdrücklich, ſo zu verfahren, wie die nationalen Belange
es erfordern. Wir nehmen das nicht ohne weiteres für
bare Münze, behalten uns vielmehr unſere Entſcheidung
vor, geben euch aber die Möglichkeit, eure Verſprechungen
einzulöſen. Tut ihr es, dann iſt es gut. Tut ihr es nicht.
dann werden wir die Folgerungen ziehen.

Sicherlich wäre es bequemer und nach außen hin wir-
kungsvoller geweſen, ſolche Erwägungen nicht anzuſtellen
und ſtatt deſſen ſelbſt ein Mißtrauensvotum einzubringen
oder für ein von anderer Seite eingebrachtes zu ſtimmen.
Aber eine Partei von der Größe und Bedeutung der
Deutſchnationalen darf ſich nicht allein durch die agitatori-
ſche Wirkung ihrer Schritte beſtimmen laſſen. Sie darf
ihre Kraft nicht in zweckloſen Demonſtrationen verpuffen,
ſie muß insbeſondere mit dem Eindruck ihrer Taten auf
das Ausland rechnen. Wozu hätte es denn geführt, wenn
ſie für das Mißtrauensvotum geſtimmt hätte? Da das
Miniſterium trotzdem eine Mehrheit gehabt hätte, wäre
es geblieben. Jn London aber hätte man ihm je nachdem
entgegengehalten, daß es gar kein Recht habe, dieſe oder
jene Forderungen zu ſtellen, da das die Forderungen der
Deutſchnationalen ſeien, die ihm ein Mißtrauensvotum

erteilt. hätten oder aber, daß die Mehrheit das gerade auf
4. dieſe Forderungen gegründete Mißtrauensvotum abgelehnt



nicht.

und damit zu erkennen gegeben habe, daß fie ſich dieſe For
derungen nicht zu eigen mache.

Es iſt eben doch nicht richtig, was ſo gern behauptet
wird, daß die Deutſchnationalen ſich ein Beiſpiel an der
Oppoſition der Sozialdemokraten in kaiſerlicher Zeit
nehmen und die Regierung in allem und jedem bekämpfen
müſſen. Die Sozialdemokraten verneinten nicht nur die
beſtehende Staatsform. Sie verneinten auch die wirt
ſchaftliche und geſellſchaftliche Ordnung und verneinten ins
beſondere den Staat ſelbſt als Machtfaktor nach innen und
nach außen. Das tun die Deutſchnationalen nicht und
können es nicht tun, weil der heutige Staat zwar zahlreiche
ſozialiſtiſche und demokratiſche Gedanken in ſich verkörpert,
aber trotz allem noch Staat in nationalem und konſer-
vativem Sinne iſt, ſei es auch wider Wunſch und Willen
der heutigen Machthaber. Aus innerer Notwendigkeit
heraus vertreten auch dieſe den Gedanken der Staatsauto-
rität. Und mögen ſie das auch bewußt nur zugunſten ihrer
parteipolitiſchen Jntereſſen tun, ſo kommt es doch in ſeiner
Auswirkung dem Staate zugute. Nur ein Beiſpiel: wenn
etwa Severing gegen die Kommuniſten vorgeht, tut er es
icherlich vor allem deshalb, weil ſie der Sozialdemokratie

s Waſſer abgräbt. Trotzdem wirkt er dadurch ſtaats-
erhaltend und eine Partei wie die deutſchnationale kann
ihm ihre Unterſtützung dabei nicht verweigern, obgleich es
ihr an ſich nur recht wäre, wenn Sozialdemokraten und
Kommuniſten ſich wie die bekannten Löwen in den „Flie-
genden Blättern“ gegenſeitig bis auf die Schwängze auf-
fräßen. Oder ein anderes Beiſpiel: Sozialdemokraten und
Mittelparteien ſuchen jetzt ſelbſt ihre Erfüllungspolitik zu
ſtoppen, weil ſie ſonſt jeden Boden im Volk verlieren wür-
den. Eine bedingungsloſe Oppoſition dürfte ſie darin nicht
unterſtützen, müßte ſie vielmehr immer tiefer in die Er-
füllungspolitik hineintreiben, um ihren Sturz zu be-
ſchleunigen. Eine wahrhaft nationale Oppoſition hingegen
kann ſo nicht handeln. Da ſie das Wohl des Staates und
des Volkes über parteipolitiſche Jntereſſen ſtellt, muß ſie

in dieſem Fall wie in zahlreichen anderen den parteipoli-
tiſchen Gegner unterſtützen.

Es iſt gewiß nicht immer leicht, die Entſcheidung
darüber zu fällen, wo die nationale Oppoſition einzuſetzen
hat, wo Zurückhaltung geübt werden muß. Unendlich viel
bequemer iſt es, einfach nach ſozialdemokratiſchem Rezept
Oppoſition um jeden Preis zu treiben und zu allem, was
die Regierung tut, Nein zu ſagen, zuſammen mit den Kom
muniſten die Aufhebung aller Ausnahmezuſtände zu for-
dern, zuſammen mit ihnen die Stellung der Regierung
nach außen zu erſchweren. Es iſt bequemer und es iſt wir
kungsvoller den Maſſen der Wähler gegenüber. Aber
nationale Oppoſition bedeutet ein ſolches Tun

Nationale Oppoſition heißt, die Belange des
Staates über die der Parteit ſtellen, heißt, die
Schädlinge bekämpfen, ohne den Staat ſelbſt zu ſchädigen.
Und wenn den Herren Marx und Streſemann kein Miß-
trauensvotum auf den Weg nach London mitgegeben wurde,
ſo werden fie nach ihrer Rückkehr, wenn ſie dort deutſche
Belange preisgaben, die Schärfe nationaler Oppoſition
am eigenen Leibe ſchmerzlich erfahren. Sie ſelbſt und der
Mann, dem ſie es in erſter Reihe danken, daß ſie immer
noch am Ruder ſind der Reichspräſident Ebert, der im
e eriprinh zur Verfaſſung immer noch auf ſeinem Stuhle
itzt.

Engliſchmexikaniſcher Zwiſchenfall
Ermordung einer Engländerin in Mexiko.

London, 4. Auguſt.
Das engliſche Außenamt hat heute vormittag eine authen-

tiſche Nachricht erhalten, die beſtätigt, daß die engliſche
Staatsangehörige Mrs. Roſalie Evans, die
Witwe des früheren Präſidenten der Londoney Bank für
Mexiko, am Sonnabend in der Nähe ihrer Farm in Megyiko,
die ſie in der letzten Zeit heldenmütig gegen die Angriffe von
Banditen verteidigt hatte, ermordet worden iſt. Die
Täter ſind vorläufig noch unbekannt, jedoch W

eramerikaniſche Geſchäftsträger den Auftrag bekommen, in
bindung mit der mexikaniſchen Regierung nach ihnen fahnden
zu laſſen.

London, 5. Auguſt.
Der engliſch- mexikaniſche Konflikt iſt der „V.Z.“ zufolge in ein außerordentlich gefährliche s Stadium

getreten. Die mexikaniſche Regierung hatte die Abberufung des
engliſchen Geſchäftsträgers weil er ſich in r
Form“ gegen die Enteignung des andgutes der engliſchen Kriegs
witwe Gvans diplomatiſch und juriſtiſch gewehrt hatte. Als der
engliſche Geſchäftsträger Mexiko verließ, hat die Frau Evans ſich
in ihrem Hauſe verbarrikadiert und den Organen der mexjika-
niſchen Regierung und den Gerichten den Zutritt verweigert.
Nachdem die Frau längere Zeit in ihrem Hauſe von mexikaniſchen
Gerichtsbeamten belagert worden iſt, wurde ſie am 2. Auguſt 3
einem Ritt, den ſie frühmorgens in die Felder machte, angebli
von einem „landwirtſchaftlichen Arbeiter“ ermordet. Von
mexikaniſcher Seite wird berichtet, daß eine mexikaniſche Ka-
valleriepatrouille den Mörder verfolge,

Da das Schickſal der Frau Evans bereits ſeit Wochen das
Thema zahlreicher Anfragen im Unterhaus gebildet
hat und die konſervative Preſſe in Artikeln wiederholt darauf hin
wies, daß die Arbeiterregierung nicht die notwendige Energie auf-
bringe, um Frau Evans zu ſchützen, hat die Ermordung der Frau
die engliſche Regierung in eine außerordentlich
ſchwierige Lage gebracht. Die Regierung kann, wenn ſie
auf gute Beziehungen mit Amerika Wert lege, nicht dazu über-
gehen, Veracruz oder einen anderen mexikaniſchen Hafen als
Repreſſalie zu beſetzen. Andererſeits werden die Kon
ſervativen und die Llohd-Georçe- Liberalen eine exem-
plariſche Beſtrafung Mexikos verlangen. Der einzige
Ausweg für die engliſche Regierung würde darin beſtehen, daß
die Regierung der Vereinigien Staaten ſich entſchließen
könnte, wirkſam in Mexiko zu intervenieren.

Ramſay Macdonald erklärte heute auf eine Anfrage im
Unterhaus daß der amerikaniſche Geſchäftsträger, der jetzt zu
gleich die Jntereſſen in Mexiko wahrnimmt, ſich bereits in dieſer
Angelegenheit mit der mexikaniſchen Regierung in Verbindung
geſetzt habe.

Sieg der ſchärferen Richtung im Faszismus
Rom, 6. Auguſt.

Der bisherige Verlauf des faſziſtiſchen Nationalrates wird
allgemein ſo angeſehen, daß die extreme unverſöhnliche
Richtung die Oberhand gewinnt. Muſſolini
ſcheint entſchloſſen zu ſein, eine, wenn auch nicht extreme, ſo
doch unnachgiebige Haltung gegenüber der Oppoſition
einzunehmen. Der Gegenſatz des Nationalrates zur Oppoſition
wird zuſehends ſchärfer. Die meiſten Redner ſprechen ſich für
eine wirkſamere Geltenmachung der Rechte der faſziſtiſchen
Revolution aus und haben auch eine dementſprechende Tages
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Die große Ausſprache im Unterhauſe
Lloyd George fordert Ruhrräumung

London, 6. Auguſt.
Die geſtrige UnterhausDebatte über

die Ruhrräumung
wurde von Lloyd George eröffnet, der erklärte, er wünſche
einige Fragen an den Premierminiſter in bezug auf ſeine
geſtrige Erklärung im Unterhaus zu richten, denn es beſtänden
in mancher Beziehung Zweifel, zumal da der Premierminiſter
keinerlei Erklärungen in bezug auf die Ruhr
räumung abgegeben habe. Dies ſei aber eine Frage erſten
Ranges. Die Anſchauungen des Premierminiſters entſprächen
denen, die wohl jedermann in dieſem Hauſe hätte, nämlich daß
die Beſetzung des Ruhrgebietes nicht recht mäßig ſei. Der
Dawes-Bericht habe ſich hierzu jeder Stellungnahme enthalten.
Er ſelber ſei der Anſicht, daß das Militär im Ruhrgebiet nur
dem Schutz der Jngenieur- Kommiſſion diene. Wenn daher eine
wirtſchaftliche Räumung der Ruhr erfolgt, ſo gäbe es

keinen Grund, daß das Militär weiter im Ruhrgebiet
verblebe.

Bezüglich der Räumung der Köln er Zone vertritt Lloyd
George die Anſicht, daß die Beſetzung am 19. Januar ihr Ende
erreicht babe, jedoch wäre e keinesfalls ſicher, daß dieſes Ge-
biet nicht von einer anderen Macht mit Truppen beſetzt würde.
Jn dieſem Fall wäre lediglich eine erhebliche Verſchlechterung
der Lage eingetreten.

Hierauf antwortete Macdonald. Er führte aus, daß
der Dawes-Plan nur als Ganzes angenommen werden könne
und daß er ſich geſcheut habe, eine Aenderung des Dawes Gut
achtens in irgendwelchen Einzelheiten zuzulaſſen. Er ſei heute
optimiſtiſcher denn jemals zuvor und habe die felſen-
feſte Ueberzeugung, daß noch vor Ende dieſer Woche ſich noch
eine vollkommene Einigung mit der deutſchen Dele-
gation herbeiführen laſſen werde. Er glaube, das Unterhaus
könne am Donnerstag in die Ferien gehen und der Regierung
die Beendigung der Arbeiten überlaſſen. Mit Bezug auf die
wirtſchaftliche Räumung des Ruhrgebietes erklärte Maecdonald,
daß darüber durch Sachverſtändige, die ſowohl die Situation an
der Ruhr wie auch die im übrigen Deutſchland kennen. ein ſorg
fältiger Vertragsentwurf zuſtande gekommen ſei. Die ganze
interalliierte Konferenz habe dieſem Entwurf zugeſtimmt. Mit
Bezug auf die militäriſche Beſetzung der Ruhr lägen die Dinge
folgendermaßen Die Scchverſtändigen hätten erklärt,

über dieſe Frage keinerlei Entſcheidung
treffen zu können, da ſie außerhalb ihrer Kompetenzen liege,
aber ſie wünſchten diejenigen Regierungen, die das Sachverſtän
digen Gutachten zur Ausführung zu bringen haben, zu warnen,

daß der Verſuch, die volkswirtſchaftliche und ſtaatliche Einheit
Deutſchlands wiederherzuſtellen, nur gelingen könne, wenn daz
in der militäriſchen Beſetzung liegende Hin,
dernis veſeitigt würde. Die franzöſiſche Regierung habe
es ganz klar ausgedrückt, daß ſie das Ruhrgebiet militäriſqbeſetzt dabe, nicht um der Sicherheit Frankreichs willen, nicht

um ſich deutſche Gebietsteile anzueignen, nicht um irgend einen
Zweck militäriſcher oder politiſcher Natur zu verfolgen, ſondern
lediglich, weil Deutſchland Verfehlungen begangen habe. Fran
reich habe das Dawes Gutachten angenommen und ſich mit den
neuen Methoden einverſtanden erklärt, um Reparationen
erhalten. Er glaube daher nicht, daß die franzöſiſche öff
Meinung den Verpflichtungen gegenüber blind ſei, die die
franzöſiſche Regierung durch ihre eiyenen Erklärungen auf ſig
genommen habe. Was die engliſche Beſetzung der Kölner Zone
anbetrifft, ſo liege kein Grund für die engliſche Regierung vor
dieſe Frage mit der Frage der franzöſiſchen Beſetzung de
Ruhrgebietes irgendwie zu verquicken.

Macrdonald ging dann auf
die Sanktionsfrage

ein und erklärte: Keine Regierung könne nunmehr
Sanktionen Deutſchland gegenüber ergreifen,
ſolange nicht die Reparationskommiſſion offiziehh eine böz,
willige Verfehlung Deutſchlands feſtgeſtellt habe
Dieſe Erklärung müſſe erfolgt ſein, bevor die Regierungen
zuſammentreten können, um auch nur die Frage der Möghi,
keiten von Sanktionen zu erörtern.

Jm weiteren Verlauf der Unterhaus- Debatte erklärte der
Premierminiſter, das

Syſtem der Reparationen
hünge beſonders davon ab, in welcher Form die Bezahlung ber
ſich gehen könne. Eine weitere Frage ſei, wieviel könne da
Land, das die Zahlungen erhalten ſoll, aufnehmen, ohne daß
ſeine eigene Wirtſchaft dadurch zerſtört wird. Darauf führte
John Simons aus: Der Premierminiſter hätte es erreicht, daß
die Erklärung einer Verfehlung, wie er hoffe, mehr juriſtiſche
Verfahren ſein ſoll. Es ſei jedoch ſehr komiſch und un
befriedigend, daß die Konferenz beſchloſſen habe, daß

jede der alliierten Mächte das Urteil ſo ausführen könnte,
wie es ihr am richtigſten erſcheine.

Der Premierminiſter antwortete, daß die amerikaniſchen Ver
treter nur zur Sitzung hinzugezogen werden würden, wenn die
Reparationskommiſſion ſich mit Verfehlungserklärungen beſchäf-
tigen werde. Sollte die Frage der deutſchen Zahlungsfähigkeit
aufgeworfen werden, ſo würden die amerikaniſchen Vertreter
nicht hinzugezogen werden.

cccccck--—

Der Landwirtſchaftsverband Oſtpreußens
zur Schutzzollfrage

Königsberg, 6. Auguſt.
Der Vorſtand des Landwirtſchaftsverbandes Oſtpreußen, in

dem 80 Prozent ſämtlicher land wirtſchaftlichen Betriebe organi-
ſiert ſind, hat in ſeiner letzten Sitzung einſtimmig folgende
Entſchließung gefaßt:

„Die oſtpreußiſche Landwirtſchaft kann die Verzöge-
rung der Feſtſetzung von Schutzzöllen für die land-
wirtſchaftlichen Produkte nicht länger hinnehmen. Die
klimatiſchen und geographiſchen Produktionsbeoingungen der ab-
gelegenen und abgeſchnittenen Provinz Oſtpreußen ſtellen den
Erlös für die landwirtſchaftlichen Erzeugniſſe noch erheblich
unter die deutſchen Marktnotierungen, die wiederum ſich unter
die Preiſe der übrigen durch Schutzzoll geſchirmten Länder der
Welt ſenken. Soll Oſtpreußen fernerhin ein agrariſches Ueber-
ſchußgebiet für das Reich bleihen, ſo muß ſeine Land wirt-
ſchaft intenſiv erhalten werden, Dieſe iſt bei den
heutigen Produktenpreiſen unmöglich, da niemond mehr zur
Anſchaffung von Kunſtdünger in der Lage iſt. Die oſtpreußiſchen
land wirtſchaftlichen Betriebe bringen nicht mehr das Geld
auf, um Löhne und Steuern zu zahlen. Werden
die Erzeugerpreiſe nicht ſchnellſtens gehoben, ſo wird das Reich
keine Steuer mehr aus Oſtpreußen herausholen können, der
Wirtſchaftsfrieden und die nationale Exiſtenz Oſtpreußens wird
durch die Unzufriedenheit der Landarbeiter, die nicht mehr ihren
Lohn erhalten, auf das Schwerſte erſchüttert werden. Kredit-
aufnahme, ſelbſt wenn ein Kredit zu erhalten iſt, hat nur einen
Sinn, wenn durch Schutzzölle und Ausfuhrmöglichkeit die Kre-
ditmög lichkeit geſichert iſt. Die oſtpreußiſche Land
wirtſchaft erhebt daher im Intereſſe der Volksernährung und in
eigener Sache der wirtſchaftlichen und nationalen Exiſtenz der
Provinz ihre warnende Stimme mit der Forderung die
Reichsregierung möge ausreichenden Schutzzoll
für die Agrarprodukte ſobald als möglich zum Ge
ſet; werden laſſen.“

Ein neuer Proteſt des Reichslandbundes
Berlin, 6. Augguſt.

Die aus dem ganzen Reichsgebiet in Berlin verſammelten
Vertreter ſämtlicher Landbundorganiſationen der Länder, Pro
vinzen und Kreiſe brachten die Auffaſſung der Landbundmit-
glieder ihrer Bezirke zur Lage der deutſchen Landwirtſchaft in
einer Entſchließung zum Ausdruck, Es heißt darin:

„Das Landvolk erhebt den ſchärfſten Proteſt gegen
die Zugrunderichtung der deutſchen Landwirt-
ſchaft durch die Steuerpolitik der jetzigen
Reichsregierung. Die Rentenmarkkredite mußten nahe
zu vollſtändig für Steuerzahlungszwecke verbraucht werden.
Zurzeit ſind alle Barmittelkredite und Verkaufsvorräte erſchöpft.
Beſonders drückend und ungerecht müſſen die ſteuerlichen For-
derungen der Länder und Gemeinden in einer Zeit, in der die
geſamte Privatwirtſchaft und insbeſondere die Landwirtſchaft
ertragslos arbeiten, empfunden werden.“

Die Entſchließung fordert vom Reichsfinanzminiſter
ſchleunigſte Einſchränkung dieſer Steuer-
forderungen und fährt fort:„Die gehandlung, die die Zollvorlage bisher durch die
preußiſche und andere Länderregierungen erfahren hat, hat zu
einer Ver ſchleppung der Entſcheidung über dieſes

das Schickſal der geſamten deutſchen Landwirtſchaft aus-
ſchlaggebenden Geſetzes geführt. Von der Weiterführung der
intenſiven land wirtſchaftlichen Produktion hängt für die Maſſe
der deutſchen induſtriellen und land wirtſchaftlichen Arbeitnehmer-
ſchaft die Erhaltung ihrer Arbeitsſtelle ab. Je größer die Ab-
hängigkeit der deutſchen Verbraucherſchaft von den ſpekulativen
Geldmächten wird, die hinter der ausländiſchen Agrarproduktion
ſtehen, um ſo ſtärker wird die Hörigkeit der deutſchen
Arbeitnehmer hinſichtlich geringeren Lohnes und ver-
mehrter Arbeitsleiſtung vom ausländiſchen Kapitalismus. Gegen
jede Verquickung der Regelung der für die deutſche Geſamt-
wirtſchaft lebenswichtigen Fragen des Schutzes der heimiſchen
Landwirtſchaft mit der Stellungnahme zu dem Sachverſtän-
digengutachten in ſeinen wirtſchaftlichen und politiſchen Aus-
wirkungen für das deutſche Volk über das bisher Bekannte
hinaus in unerhörter Weiſe verſchlechtert. Unabhängig von der
ſelbſtverſtändlichen Regelung der Ehrenfragen erklären wir die

ordnung unterzeichnet, die auch von Muſſolini gebilligt wurde. 1 wirtſchaftliche Knebelung, Ausſfaugung und

ſind; Umwertung nach Erfüllungszeit und innerer

Entwurzelung des deutſchen Volkes, die das Sachverſtän
digengutachten vorſieht, nach wie vor für unannehmbar!“

Gewaltige Obdachloſigkeit in Düſſeldorf
Düſſeldorf, 6. Auguſt,

Wie die Telegraphen-Union auf eine Anfrage beim Städti
ſchen Wohnungsamt erfährt, beträgt die Zahl der Volh-
nungſuchenden etwa 10 000. Man kann ſich eine Vor
ſtellung machen, wie lange dieſe auf eine Wohnung warten
müſſen, wenn man weiterhin hört, daß während der Mongke
Mai, Juni, Juli 461 Wohnungen beſchafft werden konnten.
Düſſeldorf dürfte durch dieſe Zahl als eine Rekordſtadt in be
zug auf Obdachloſigkeit gekennzeichnet ſein. Die hieſige Woh-

nungsnot iſt natürlich in der hier ungewöhnliq
großen Beſatzung begründet.

Der Fall Gumbel
Karlsruhe, 6. Auguſt.

Das Vorgehen des badiſchen Unterrichtsminiſters Dr. Hell
bach gegen den Heidelberger Privatdozenten Dr. Gumbel,
der, wie berichtet, in einer Verſammlung etwa den Ausdrut
brauchte, daß die Gefallenen auf dem Schlacht
felde der „Unehre“ gefallen ſeien, wurde zu einer An
gelegenheit des badiſchen Landtages gemacht, der zurzeit den
Etat des Unterrichtsminiſters durchberät. Von ſozialdemokra
tiſcher und kommuniſtiſcher Seite ſind gegen den Unterrichts
miniſter ſcharfe Angriffe wegen ſeines Vorgehens gerichtet
worden. Dr. Gumpel veröffentlicht bekanntlich in den Blättern
eine Erklärung, in der er ſeinen Ausdruck Hedauert und ſag
dieſer ſei ein Produkt des Augenblicks geweſen.

Der badiſche Unterrichtsminiſter unterſagte ihm daranfhir
bereits am 31. Jnli die Ausübung ſeiner Lehrtätigkeit.

Der Parteitag der Völkiſchen
München, 6. Auguſt,

Am 15., 16. und 17. Auguſt findet bekanntlich im Nationab
theater in Weimar der erſte Parteita der Natio
nal ſozialiſtiſchen Freiheitspartei ſtatt. Aus
dem ſoeben veröffentlichten Programm der Tagung geht hervor
daß ſie in erſter Linie den politiſchen und organiſatoriſchen
Zweck verfolgen ſoll. Auf der langen Rednerliſte ſtehen u. a
die Namen Ludendorff, Roſenberg, Feder, Eſſer und
Streicher, ſo daß tatſächlich auf dieſem Parteitag alle Ridh
tungen der Völkiſchen vertreten ſind.

Der Kampf um die Kufwertung
Berlin, 6. Auguſt.

Wie verlautet, ſoll der Aufwertungsausſchuß a
11. Auguſt wieder zuſammentreten und die vor
prüfung einzelner Anträge und Geſetzentwürfe durch die zu
ſtändigen Miniſterien bis dahin beendet ſein. Auch ſollen de
ſchriftlichen Sachverſtändigengutachten bis zu dieſem Zeitrunk
geprüft ſein. Der Vorſitzende des Aufwertungsausſchuſſes
Verbandsdirektor Dr. Steinicker, hat an den Staatsſekretär m
Reichsjuſtizminiſterium folgendes Schreiben gerichtet

„Jm Aufwertungsausſchuß iſt vereinbart worden, de
Euer Hochwohlgeboren aus den Fraktionen beſtimmte Entwütt
oder Anträge vorgelegt werden dürften. Da der bekannte Er
wurf des Herrn Oberlandesgerichtspräſidenten Dr. Beſt
weitem am eingehendſten durchgearbeitet erſcheint und
lionen von Deutſchen ſich zu ihm bekannt haben, halte
für notwendig, daß die vorzunehmende Prüfung ſich auch a
ihn erſtreckt. Jch nehme ihn daher als Antrag auf und bitte
gütigſt zu veranlaſſen, daß die vereinbarte Prüfung
der Reſſorts auf ihn erſtreckt wird.“

Der Geſetzentwurf des Oberlandesgerichtspräſiderten v
hat bekanntlich folgende Richtlinien:; „Jede ſchemath
ſche Umwertung wird verworfen, maßgeben
iſt unter Berüchſichtigung von Treu und Glauben die wir
ſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des Schulduelund des Pfandobjektes,“ Hauptleitſätze des Beſtſchen c

der Mark und rückwirkende Umwertung nur bei ungerechtferhe
ter Bereicheraag
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zu den Kyffhäuſer- Veranſtaltungen
Nordhauſen, 6. Auguſt.

letzten Vorbereitungen für die KyffhäuſerVeranſtal-
n, die am Sonnabend in Nordhauſen beginnen, ſind imW Gange. Die Veranſtaltungen werden durch die Anweſen-

n des Generalfeldmarſchalls von Hindenburg als Ehrenprä-
ent des Reichskriegerbundes ihre beſondere Weihe erhalten.

an rechnet mit einer außerordentlich großen Beteiligung aus
len Bevölkerungsſchichten, insbeſondere die Kriegervereine der
näheren und weiteren Umgebung des Kyffhäuſers werden es ſich
iht nehmen laſſen, ihrem Ehrenpräſidenten, dem großen Heer-

hrer, zu huldigen. Die Veranſtaltungen, die nicht im Rahmen
t militäriſchen Feier abgehalten wird, wird etwas völlig

Die

n Sonntag abend auf dem Kyffhäuſer eine große ſymboliſche
HeldenEhrung unter Mitwirkung von Maſſenchören. Für eine
Aardnete Abwicklung des Maſſenverkehrs iſt, ſowohl in Nord
auſen, wie auf dem Kyffhäuſer Sorge getragen.

Der preußiſche LandesKriegerverband, von dem die Feiern
zgehen, bittet, die Weiſungen der Feſtleitung ſtrengſtens inne

uhalten. Tageskarten ſollen, ſoweit ſie nicht ſchon im Vorver-
euf gelöſt oder in Nordhauſen beſtellt ſind, ſo früh wie möglich

m den Tageskaſſen in Nordhauſen oder auf dem Kyffhäuſer ge
zſt werden. Auf dem Kyffhäuſer befinden ſich die Kaſſen an
er Rord und Südſeite des Denkmals; ſie ſind dort am Sonn
a von 3 Uhr nachmittags ab geöffnet.
eben dem Programm, welches die Texte zu den einzelnen

gildern aus dem germaniſchen Volksleben enthält, iſt als Son-
derdruck der Text für das Weiheſpiel „HeldenEhrung“ zum
Preiſe von 59 Pfennig in den Verkaufsſtellen und auf den Feſt
plätzen erhältlich. Dieſe Texte tragen weſentlich zum Verſtänd-
nis der Handlung bei.

Für die Preisverteilung und HindenburgEhrung durch die
gyffhäuſer Jugend werden von der Leitung an Ort und Stelle

ſondere Verhaltungsmaßregeln gegeben werden.
Die Auskunftsſtelle befindet ſich in Nordhauſen rechts vom

wahnhof im Gaſthof „Zur goldenen Aue“ (Beſitzer Kam. Gothe).
Die geſamte Oberleitung liegt in der Hand des Herrn
oberſtleutnant a. D. Karwieſe.

„Schwarzrotgold“
Merſeburg, 6. Auguſt.

Auch hier hat ſich eine Ortsgruppe der ſogenannten repu
hlikaniſchen Kriegsteilnehmer gebildet, welche am Sonnabend
6 Uhr ihre Fahne auf dem Marktplatze weihen wollte. Leider

ehemaligen Frontſoldaten verſchoben des Regenwetters wegen
die Feier um eine Stunde. Sehr zahlreiche Einladungen waren
nach außerhalb gegangen.

Wie erſtaunten wir aber, als ſich auf dem Platze ein
Häuflein von rund 3500 Männlein einfand. Die Weihe war
kurz und erbaulich. Sie wurde von einem Republikaner mit
ausländiſchem Thpus gehalten. Oefter kam der Ausdruck
„Rordbube“ vor, ſogar der Erzberger- und Rathenau-Mord
wurden erwähnt, ſo daß man die wahre Geſinnung des Vereins
erkennen konnte.

Nach dreimaligem „Frei Heil!“ ſang die Verſammlung mit
Muſikbegleitung ein Lied, anſcheinend ein Kampflied, doch nur
den erſten Vers, weil jedenfalls die übrigen Texte den Herren
nicht gegenwärtig waren.

Im Anſchluß hieran wurde im „Tivoli“ nach dem offi
giellen Teile ein Vergnügen mit Tanz veranſtaltet.

Zirkus Krone in Leipzig
Europas erſter 3-Manegen-Zirkus!

Leipzig, 6. Auguſt.
In Leipzig iſt über Nacht eine Stadt aus der Erde ge

wachſen, zwar nur eine fliegende Zeltſtadt, aber von ſo großen
Dimenſicnen, daß man die Organiſationskraft bewundern muß,
die etwas Derartiges mit einer ſo rapiden Schnelligkeit „hervor-
ſtampfen“ kann. Schon der erſte Blick ſagt es uns: hier iſt ein
Rieſenunternehmen, endloſe Reihen von Maſchinen,
Automobile und Zugmaſchinen ſind in einem von einem rieſigen
Holzgatter umgebenen Gelände untergebracht. Es iſt ein Heer-
lager von Zeltbauten, in denen die Tiere untergebracht ſind;
heraus tönt dumpf das unheimliche Brüllen der Großraubtiere,
wie Löwen, Tiger uſw., und das Trompeten der Elefanten.

Dann der Zuſchauerraum:
gehende Fläche, liegt vor uns,
Amphitheater oder großen Zirkusarenen der alten Römer!
Und wirklich, die grandioſe Vorſtellung iſt ein Aufleben der
alten römiſchen Zirkusſpiele aber im neuen, modernen Ge-
wande in drei gewaltigen Ringen, auch Manegen genannt,
vickelt ſich kaleidoſkopartig ein Zirkusſpielplan ab, der gewaltig
in ſeinem Aufbau, in ſeinen Maſſenwirkungen iſt!

Alles in allem: Die Krone-Schau iſt ein Muſterbeiſpiel
deutſchen Wiederaufbaugeiſtes, denn Direktor Krone iſt ein
Dutſcher, und das erfüllt uns mit beſonderem Stolz: ein
Nutſcher beſitzt das größte Unternehmen in Europa.

Dem Zirkus Krone iſt ein wandernder Zoologiſcher Garten
maegliedert, der nicht nur eine Sehenswürdigkeit iſt, ſondern
auch kulturellen und wiſſenſchaftlichen Wert beſitzt.

Aus dem rieſigen Tierbeſtand ſeien erwähnt die rieſigen
Elefanten, Kamel- und Dromedarherden, indiſche Zebus, Ze-
roiden, Zebras, italieniſche und ungariſche Ochſen, ſizi
lianiſche Eſel, Lamas, Strauße, Nilpferde und dann die
poßen Raubtierabteilungen mit Löwen, Tigern, Hyänen, Scha
alen, Eis- und Braunbären uſw.
Im einer Sonderſchau ſind ferner Affen, ſeltene Papageien,

Rieſenſchlangen uſw. untergebracht.
Im übrigen verweiſen wir auf die Anzeige im Jnſeraten

J eil,
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kr. Deſſau, 6. Auguſt. (Neue Jnduſtrie.) Seitens der
reuhandgeſellſchaft, die hier vom ehemaligen anhaltiſchen Her-
Whauſe Buſch und anderes Land käuflich erworben hat, ſind
in dem ländlichen Vororte Alten (Eiſenrbahnhaltepunkt) eine
v. Ziegelei und eine Holzbearbeitungsanlage eröffnet worden.
ferner hat die gedachte Induſtriegeſellſchaft in dem Landvororte
Kroßkühnau einen Teil des Kitzingſchen Vergnügungslokals er-
rn um darin einen gleichen fabrikmäßigen Betrieb ein

de n Jeßnitz, 6. Auguſt. (Arbeitseinſchränkung.)
ſie tie Mühlenwerksfirma Gebrüder Biermann läßt in
e der eingetretenen Betriebsſtockung das geſamte Arbeits

rſonal ihrer Waſſermühle und Pappenfabrik nur noch an drei
7 der Woche arbeiten, um Entlaſſungen zu vermeiden.

Düben (Mulde), 6. Auguſt. (Unglücksfall.) Jn
in eldeſtillation von Kaufmann verunglückte der Arbeiter
zen e aus Schwemſal, der aus einem Zementfaſſe Handwerks-
t Fervorholen wollte und hierbei mit den Füßen auf den

riſchen Leitungsdraht trat. Jnfolge der hierdurch ent
Stichflamme erfolgte eine Exploſion, ſo daß er mehr

tehenden

Lerbrennungen davontrug.

notſ Wlichan bei Düben (Mulde), 6. Auguft. (Selbſt
rd.) Eine Verzweiflungstat beging der aus Preſſel ſtam

beſe Landwirt Spott, welcher in die Hundtſche Wirtſchaft zu
G hineingeheiratet hatte. Nach einem Zwiſte mit ſeiner

ges bieten. An die Kyffhäuſer-Volksſpiele ſchließt ſich

war der Regengott um dieſe Zeit ungnädig, denn die Herren

Wagen,

eine rieſige, ſteil aufwärts
erinnernd an die gewaltigen

als verkohlte Leiche im Schutte der abgebrannten Scheune auf-
gefunden.

Eichrodt-Wutha, 6. Auguſt. (Ausgemeindung be-
ſchloſſen.) Bei der durch die thüringiſche Regierung an
geordneten Abſtimmung über die Ausgemeindungsfrage wurden
270 Stimmen für die Wieder-Ausgemeindung und 242 Stim-
men für ein Verbleiben bei Eiſenach abgegeben. Nach dieſem
Reſultat wird alſo Eichrodt-Wutha wieder eine ſelbſtändige
ländliche Gemeinde werden.

hbr. Vergwitz bei Kemberg, 6. Auguſt. (Falſchgeld-
verbreiter.) Als Herſteller falſchen Papiergeldes wurde ein
hieſiger Schloſſer entlarvt. Der Betreffende hat von den alten
blauen Einhundertmarkſcheinen das Bild Kaiſer Wilhelms ab-
geſchnitten und durch Vordrucken des Wortes „Renten“ vor
„Markſchein“ daraus Rentenmarkſcheine gemacht.

Langendiebach, 6. Auguſt. (Frecher Dieb. Ver
mißt.) Ein Droſchkenkutſcher fuhr abends mehrere Perſonen
nach Großenheim, wo er mit ihnen zu einem Jmbiß in einem
Gaſthaus einkehrte. Als er das Lokal verließ, mußte er zu
ſeinem Schrecken wahrnehmen, daß Wagen und Pferd
verſchwunden waren, über deren Verbleib bis jetzt noch
nichts bekannt iſt. Seit dem 25. Juli wird der 19 Jahre alte
Diamantſchleifer Konrad Fucker aus Niederriſſigheim vermißt.
Die Eltern nehmen an, daß er Werbern für die Fremden-
legion in die Hände gefallen iſt.

Freiberg, 6. Auguſt. (Ermittelte Einbrecher-
bande.) Den Bemühungen der hieſigen Kriminalpolizei iſt es
gelungen, eine Einbrecherbande zu ermitteln und unſchädlich zu
machen, die ſeit längerer Zeit durch verwegene nächtliche Ein
brüche in Geſchäften, Lagerräumen und Kellern in Freiberg und
benachbarten Orten die Bevölkerung in Unruhe verſetzt hat. Die
Einbrecher, aus lauter jungen Burſchen beſtehend, haben bei
ihren Diebſtählen in Freiberg allein über 30 meiſt gute
Beute gemacht, die ſie nach auswärts brachten und verkauften.
Eine Anzahl Perſonen, die ihnen dabei behilflich waren, wird
ſich deshalb wegen Hehlerei zu verantworten haben. Die An
führer der Bande wurden an die Staatsanwaltſchaft Freiberg
eingeliefert.

Weimar, 6. Auguſt.
ſches Volk.“)

Deutſches Land und deut
Ueber dieſes Thema wird Dr. Scheffer,

der bisherige Leiter der Heimatſchule in Bad Berka, am
27. Auguſt in Weimar vorausſichtlich im Meßhaus) einen
Lehrgang eröffnen über die Erziehung zu einem bewußten
Deutſchtum, deſſen Grundgedanke der Heimatgedanke ſein ſoll.
Geplant ſind acht Vorleſungsſtunden, jede Woche eine Stunde,
zuſammen für 10 Mark.

Jena, 6. Auguſt. (Unwetterſchäden.) Das ſchwere
Unwetter, das über Jena und deſſen weitere Umgebung nieder-
ging, hat zum Teil ſchweren Schaden angerichtet. Jn der
Löbderſtraße drangen die Waſſermaſſen in einen Laden ein,

deſſen Jnhaber erſt unlängſt durch die Feuersbrunſt auf dem
Grundſtück Schaden erlitten hatte. Der Laden mußte ſchleunigſt

geräumt werden. Die von den Sonnenbergen herabſtrömenden
Waſſerbäche verurſachten auf dem Grundſtück der neuen Uni-

verſitätsklinik in der Erfurter Straße eine Ueberſchwemmung;
die Kellerräume ſtanden ſchnell unter Waſſer. Hier griff die
Feuerwehr helfend ein. Die Blitzſchläge richteten in dem
Strom und Lichtleitungsnetz erhebliche Störungen an; auf
den Kernbergen wurden vom Unwetter einige Leitungsmaſten
einer Kraftzentrale getroffen und niedergeworfen. Jn den
Kraftanlagen eines hieſigen Großbetriebes veranlaßte das bis
zur Ausſchaltung des Stromes erheblichen Schaden.

Turnen Spiel und Sportp
Deutſche Leichtathletikmeiſterſchaſten

Zum 26. Male werden in dieſem Jahre die Meiſterſchaften
der deutſchen Sportbehörde für Leichtalhletik entſchieden. Erſt

malig ſind ſie nach dem Nordoſten des Reiches vergeben worden,
wo ſie am Sonnabend und Sonntag Preußen-Stettin auf
ſeinem neu angelegten Platze zur Durchführung bringt. Es
ſind die ſtattlichen Zahlen von 214 Einzel- und 23 Staffelmel-
dungen für die Herrenwettbewerbe, von 57 Einzel- und

7 Staffelmeldungen für die Damenmeiſterſchaften zuſammen-
gekommen. Jn Stettin wird ſi die Elite der Leichtath eten
Deutſchlands ein Stelldichein geben und in den meiſten Wett-

bewerben dürften die Entſcheidungen nur knapp werden.
Bei der Beurteilung der Chancen für die Herrenmeiſter-

ſchaften iſt an einem Sieg Houbens über 100 Meter nicht zu
zweifeln. Ueber 200 Meter dürfte ihm in Schlöske II-Berlin
der gefährlichſte Gegner erwachſen. Die 400 Meter ſind eine

recht offene Angelegenheit zwiſchen Schmidt-Berlin, Neumann-
Mannheim und Renell-Berlin, dagegen dürfte Peltzer die 800
und 1500 Meter ebenſo ſicher haben wie Bedarff die beiden
längſten Strecken über 5000 und 10 000 Meter. Auch Troßbach-
Frankfurt (Main) wird ſeinen Titel als 110- und 400-Meter-
Hürdenmeiſter vorausſichtlich erfolgreich verteidigen. Jm Hoch-
ſprung ſollten Skortzinski und Fritzmann das Ende unter ſich
ausmachen, im Weitſprung können Schlichting-Lübeck und Bor-
mann-Berlin die beſten Ausſichten geltend machen. Lehniger
hat den Stabhochſprung in der Hauptſache gegen Adams- Kaſſel

zu verteidigen, während der neue Meiſter im Kugelſtoßen
vorausſichtlich Haymann München heißen wird. Hänchen-Berlin
wird hier ſowohl wie im Diskuswerfen eine gute Rolle ſpielen,
dürfte in der letzteren Konkurrenz aber gegen den Verteidiger
Steinbrenner einen ſchweren Stand haben. Den Speerwurf
legen wir zwiſchen Lüdecke-Berlin und Buchgeiſter-Freiburg, den
Zehnkampf zwiſchen KöpkeStettin und Dr. Gramcko- Hamburg.
Erbitterte Kämpfe dürfte es in den beiden Staffeln geben.
Ueber 4 mal 100 Meter erwarten wir den DSC.Berlin vor
Hamburger Sportverein, über 3 mal 1000 Meter den SV. 1860-
München vor SC.-Charlottenburg in Front. Jn den
Damen meiſterſchaften geben wir folgenden Teilnehme-
rinnen die meiſten Siegeschancen: 100 Meter: Wittmann, Voß
(Berlin); 4 mal 100 Meter-Staffel: Berliner SC., SC.-Char-
lottenburg; Hochſprung: Heiſter-Wilhelmshaven, v. Bredow
Berlin. Weitſprung: Heiſter, Pieper-Münſter (W.); Kugel-
ſtoßen: Henoch-Berlin, Haux- Frankfurt (M.); Diskuswerfen:
Henoch, Stüber-Berlin; Speerwerfen: Wittmann, Pröſchold
Münſter (W.).

Magdeburger Rennwoche. Die kommende Magdeburger
Rennwoche, welche Sonnabend, den 16., Sonntag, den 17., Frei
tag, den 22. und Sonntag, den 24. Auguſt umſchließt, hat für
die erſten drei Tage einen glänzenden Nennungsſchluß gehabt;
auch für die reſtlichen Rennen am 24. Auguſt dürfen noch ſtarke
Meldungen zu erwarten ſein. Bisher ſind nicht weniger als
896 Unterſchriften abgegeben, ſo daß für das viertägige Meeting
reichhaltiger Sport zu erwarten iſt. Der Große Preis
von Magdeburg, der am 24. Auguſt auf dem Programm
ſteht, wird von den beſten dreijährigen Pferden, wie Fundin,
Pikdame, Edomeneus, Rheintochter, Traumlieſe und Kili be-
ſtritten. Von den älteren Pferden kommen Lorenzo, Hampel-
mann, Traumdeuter, Bardanos, Fuchsmajor und Tuan Fang
als Klaſſenpferde in Frage. Der Stall Sklarek
dieſem führenden Rennen allein mit 5 Pferden beteiligt. Die
anderen großen Rennen der Magdeburger Rennwoche ſind in
ähnlicher Weiſe beſetzt. Die Boruſſig allein weiſt 51 Unter
ſchriften auf. Die Germania, das beſte zweijährige Rennen
Magdeburgs, dürfte die gleiche Beſetzung finden.

Das Karlsbader Tennisturnier iſt ſehr ſchnell beendetſekle auf dem Felde ging der junge Ehemann nach Hauſe,
e Scheune in Brand und erhängte ſich darin. Er wurde
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hat ſich an

worden. In den beiden Herreneinzelſpielen hatte v. Kehrling Hevrbſt 1925 begonnen werden.

nicht viel rchten. Er gewann die Meiſterſchaft von Karls-bad 6:2, s fo gegen den Tſchechen Soyka und den Bäder

Preis 6:2, 6:4, 4:6, 6:3 gegen Graf Salm. Das Herrendoppel-
ſpiel wurde dank beſſeren Zuſammenſpiels eine Beute von
Kreutzer--H. Kleinſchroth 2:6, 6:2, 6:2, 7:5 gegen v. Kehrling--
Graf Salm. Die Damenmeiſterſchaft von Karlsbad fiel an Frl.
Weihertnann, die ihre indisponierte Gegnerin Frau Neppach
6:4, 6:4 abfertigte.

Endſpiele des DavisPokals. Jn EvianlesBains (Schweiz)
begann das Endſpiel Frankreich gegen Tſchechoſlowakei um die
Meiſterſchaft der Europazone des Davispokalturniers. Lacoſte
(F) ſchlug Macenauer (T) 6:2, 10:8 6:2 und Cochet (F) ſchlug
Zempa (T) 6:1, 6:4, 6:4. Jn der amerikaniſchen Zone begeg-
neten ſich Auſtralien und China in New-York. Die erſten
beiden Einzelſpiele gewann Auſtralien.

Aus aller Welt
Das Münchener Oktoberfeſt abgeſagt

München, 6. Auguſt.
Der Münchener Stadtrat beſchloß in ſeiner geſtrigen

Sitzung, in dieſem Jahre von der Veranſtaltung des her-
kömmlichen und volkstümlichen Oktoberfeſtes Abſtand
zu nehmen. Bisher war die Grundlage für dieſes Feſt jedes-
mal eine große landwirtſchaftliche Ausſtellung im Ausſtellungs
park an der Thereſienwieſe. Da aber die Jnduſtrie für land
wirtſchaftliche Maſchinen, die jedesmal Geldgeber für dieſe
Veranſtaltung war, in dieſem Jahre die Beteiligung an Zu
ſchüſſen abgelehnt hat, mußte die Ausſtellung abgeſagt werden.
Aus dieſen Gründen wäre das Oktoberfeſt ein reines Ver-
gnügungsunternehmen geworden, wofür der Münche-
ner Stadtrat in der jetzigen Zeit allgemeiner Not die Verant-
wortung nicht übernehmen wollte.

Zugkataſtrophe an der Warſchauer Oſtbahn
Danzig, 5. Auguſt.

Erſt jetzt wird Näheres über ein ſchweres Giſenbahnunglück.
das ſich geſtern früh 6.40 Uhr an der Warſchauer Oſtbahn bei
Praga ereignete, bekannt. Der aus Siedlce kommende Per-
ſonenzug ſtieß auf eine Rangiermaſchine. Beide Maſchinen
ſowie der Poſtwagen und der daran angekuppelte Dritte-Klaſſe-
Wagen des Perſonenzuges entgleiſten und wurden zertrüm-
mert, die anderen Wagen des Perſonenzuges beſchädigt. Ueber
die Zahl der Toten und Verletzten werden genaue Angaben noch
nicht gemacht. Die halbamtliche polniſche Telegraphenagentur
berichtet, 20 Stunden nach dem Unglück, daß nach „Blättermel-
dungen“ 40 Perſonen verletzt wurden, darunter vier
ſchwer, und daß der Führer der Rangierlokomotive ſeinen Ver-
letzungen erlegen iſt. Nach Privatmeldungen ſollen jetzt
59 Tote und Schwerverletzte feſtgeſtellt ſein.
Kaum ein Jnſaſſe des Zuges iſt gänzlich unverwundet davon-
gekommen. Zwei Weichenſteller, die durch Fahrläſſigkeit das
Unglück herbeigeführt haben ſollen, wurden verhaftet.

Die Berliner Stadtbahnräuber, die alleinfahrende Perſonen
betäuben und dann berauben, treiben noch immer ihr Unweſen.
Ein Schlächtermeiſter aus der Kneſebeckſtraße wurde Dienstag
früh vier Uhr auf dem Bahnhof Charlottenburg in einem Abteil
allein bewußtlos aufgefunden. Erſt im Krankenhauſe kam er
wieder zu ſich. Er hatte, wie er angibt, auf dem Bahnhof
Alexanderplatz das Abteil zugleich mit zwei ihm unbekannten
Männern beſtiegen. Was ſeitdem mit ihm geſchehen iſt, weiß
er nicht, er konnte nur feſtſtellen, daß ihm 200 Mark und ſeine
Papiere geraubt worden ſind.

Grauenhafter Mord und Selbſtmord. Jn der Nacht zum
4. d. M. hat eine in KölnZollſtock wohnende 27jährige Frau
in ihrer Wohnung ihre beiden ein und drei Jahre alten Knaben
mit einem Raſiermeſſer den Hals durch-ſchnitten und dann durch Oeffnung der Pulsader und durch
einen Halsſchnitt Selbſtmord verübt. Dem Vorfall waren
Streitigkeiten mit dem Ehemann vorausgegangen.

Die letzte Sorge des ſterbenden Zigarrenhändlers.
Zigarrenhändler Emil hat ſein Leben lang ſeine beſte Kraft
daran geſetzt, das von ihm geleitete Zigarrengeſchäft in die
Höhe zu bringen. Nun liegt er im Sterben. Seine Frau und
ſeine Kinder ſind um ihn verſammelt. Mit leiſer Stimme fragt
er: „Luiſe, biſt du da?“ Tränenden Auges antwortet die Gattin:
„Ja, ich bin da, Emil.“ „Und Julius?“ fragt der Sterbende.
„Auch ich bin da, Vater.“ „Und Egon?“ „Hier bin ich“, antwortet
der Sohn mit erſtickter Stimme. „Wir ſind alle da.“ Da richte
ſich der Zigarrenhändler mit einem Ruck auf, ſieht ſtarren Auges
um ſich und fragt: „Und wer iſt im Laden?“

Ein Erlebnis des früheren Reichskanzlers Dr. Wirth. Der
frühere deutſche Reichskanzler Dr. Wirth, der zur Kur in Ma
rienbad weilt, ſitzt dort auf einer Ruhebank und lieſt eine Ber-
liner Zeitung. Da verneigt ſich ein Herr überaus höflich vor
ihm und fragt, ob er ein Reichsdeutſcher ſei. Dr. Wirth bejaht.
Der Herr, ſeiner Ausſprache nach ein Wiener, bittet tauſendmal
um Entſchuldigung, aber er möchte gern Auskunft über deutſche
Verhältniſſe haben. Dr. Wirth erklärte ſich gern bereit, Aus
künfte zu erteilen, doch der Fragende vergewiſſerte ſich nochmals
vorſichtig, ob er auch ganz gewiß eine zuverläſſige Antwort er
halten werde. Da lüftete der frühere Kanzler ſein Jnkognito
und ſagte: „Jch bin über deutſche Verhältniſſe recht gut orien
tiert, ich war früher Reichskanzler“. „Dann müſſen Sie's ja
wiſſen“, meinte der Wiener befriedigt, „alſo kann man beim
Skat mit drei Jungen einer Stehfarbe und blanken Zehnen
Grand ſpielen

Ein Drama im Pumakäfig. Der einem Wanderzirkus in
Peoria in Jllinois gehörende Puma hatte ſeine Eigenheiten.
Er fraß nur, wenn ihm das aus rohem Pferdefleiſch beſtehende
Diner von Miß Elliot, der ſchönen Tierbändigerin, perſönlich
angeboten wurde. Das Tier wachte ſorgfältig darüber, daß
ſeine Herrin während der Mahlzeit im Käfig bleibe und ſonſt
niemand zugegen war. Eines Tages wollte der Zirkusbeſitzer
Miß Elliot einen Auftrag erteilen. Er begab ſich zu dieſem
Zwecke in den Käfig. Kaum bemerkte ihn der Puma, als er ſich
cruf die Dompteuſe ſtürzte und ſie ſo unglücklich zu Boden warf,
daß ihre rechte Hand unter ſeine Pranken zu liegen kam. So
war ſie außerſtande, nach ihrem Revolver zu greifen. Während
der Zirkusbeſitzer hinausſtürgte, zerfkeiſchte das wütende Tier
den Arm der Bändigerin.

Von der Bühne ins Modeatelier. Nicht ohne eine gewiſſe
Beunruhigung beobachtet man in Paris, daß beim Publikum
ſehr beliebte Schauſpielerinnen das Theater nur als ein Sprung-
brett zu anderen weniger künſtleriſchen Berufen zu betrachten
ſcheinen. So hat ſich Marthe Régnir, eine der Größen der Pa-
riſer Bühnen, entſchloſſen, ein Hutgeſchäft aufzumachen, und
ihre Kollegin, die jüngere Gabriele Dorziſt, gleichfalls ſeit
Jahren beliebt und gefeiert, hat einen Modeſalon gegründet.

Zuchtperlen aus Japan ſind jetzt zahlreich auf den Londoner

Der

Markt gelangt. Es handelt ſich dabei um völlig echte Perlen,
die auf künſtlich angelegten Perlenbänken in ſſenproduktion
erzeugt werden. Dieſe Perlen ſind in Farbe und Form vollendet
und haben alle eine ſehr anſehnliche Mittelgröße. Eine Hals
ſchnur von etwa 25 ganz gleich großen wundervoll weißen
Perlen, die ſonſt mindeſtens 20 000 Mark gekoſtet hätten, kann
man jetzt für 100 Pfund alſo für rund 2000 Mark haben.

Die Brücke über den kleinen Belt. Noch der Zeitung „Poli
tiken“ wird. mit dem Brückenbau über ven kleinen Belt im

e
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Volks wirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
Goldbilanzen und Juventare zu Steuerzwecken

Von Dr. jur. P. Lange, Quedlinburg a. H. r
Iſt der Tagespreis der Maſchine unter BerückſichtigungI.

Zum Zwecke der Durchführung der Vorbereitungsarbeiten
die Beſteuerung des Einkommens im Jahre 1924 haben nach

den Durchführungsbeſtimmungen über Goldbilanzen und Jnven-
tare zu Steuerzwecken vom 30. April 1924 die Steuerpflichtigen,
welche Handelsbücher nach den Vorſchriften des Handelsgeſetz
buches zu führen verpflichtet ſind (das ſind neben den Handels
ite des H. G. B. und der G. m. b. H. vor allem die

ollkaufleute (H. G. B. S 1ff.), nicht jedoch die ſoge-
nannten Minderkaufleute (Handwerker und Kleingewerbe-
treibende, H. G. B. S 4) bis 15. Auguſt 1924 eine Abſchrift der
Goldmarkeröffnungsbilanz an das Finanzamt einzureichen, wenn
eine ſolche auf Grund der Verordnung über die Goldbilanzen
vom 28. Dezember 1923 und der dazu ergangenen Durchfüh-
rungsverordnung vom 28. März 1924 für einen in die Zeit vom
1. Juli 1923 bis einſchließlich I. Januar 1924 fallenden Stichtag
aufgeſtellt worden ſind bzw. noch aufgeſtellt wird. Auf die Auf

ſtellung einer beſonderen Steuergoldbilanz, wie ſie in der zweiten
Steuernotverordnung vorgeſehen war, wird alſo verzichtet. Die
Einreichung hat auch ſeitens derjenigen Steuerpflichtigen zu er-
folgen, welche unter einmaliger oder endgültiger Verlegung ihres
nicht mit dem Kalenderjahre übereinſtimmenden Geſchäftsjahres

auf Grund S 2 der Goldbilanzdurchführungsverordnung vom
28. März 1924 eine Goldbilanz auf den 1. Januar 1924 aufge
ſtellt haben.

Haben nach der Goldbilanzverordnung 4 Abſ. 3) nur die
Aktiengeſellſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und Ge
ſellſchaften m. b. H. bei einer Bewertung von Gegenſtänden des
Betriebsvermögens über den Goldmark-Anſchaffungs- oder Her-
ſtellungspreis unter Berückſichtigung angemeſſener Abſetzungen
hinaus den Wertunterſchied für die einzelnen Bilanzpoſten in der
Goldbilang auszuweiſen, ſo iſt dieſe Vorſchrift für die an das
Finanzamt einzureichende Abſchrift der Goldbilanz durch die
oben genannten Durchführungsbeſtimmungen vom 30. April 1924
auf ſämtliche Unternehmungsarten ausgedehnt worden. Auch die
Einzelkaufleute, offenen Handelsgeſellſchaften und (einfachen)
Kommanditgeſellſchaften haben den Wertunterſchied
zwiſchen den Anſchaffungs- oder Herſtellungspreiſen abzüglich
dem Alter und der Lebensdauer entſprechender Abſchreibung
einerſeits und den in die Bilanz eingeſtellten höheren Werten
andererſeits für die einzelnen Bilanzpoſten, ſoweit dies nicht be
reits in der Bilanz erfolgt iſt, auf einer derſelben beigefügten
Erläuterung auszuweiſen. Der Ausweis iſt wie auch nach
der Goldbilanzdurchführungsverordnung nicht erforderlich für
die Konten über Vorräte und Waren aller Art insbeſondere Roh
ſtoffe, Halb und Fertigfabrikate, Betriebsmaterialien) ſowie für
Konten über Wertpapiere und ausländiſche Zahlungsmittel, welche
einen Börſen- oder Marktpreis haben. Wohl aber für die An
lagekonten, welche einen höheren Wert als den Anſchaffungs-
oder Herſtellungspreis von Anlagegegenſtänden abzüglich ange-
meſſener Abſetzung für Abnutzung ausweiſen.

Die Forderung des Ausweiſes des Wertunterſchiedes macht
die Feſtſtellung des Geſtehungspreiſes, welcher in den
letzten Jahren allgemein von der Jnflation beeinflußt war, und
ſeine Umrechnung in Goldmark notwendig, wofür der auf Grund
der amtlichen Berliner Kurſe für Auszahlung NewYork errech-
nete Mittelkurs des letzten Börſentages bzw. für die Zeit vom
1. Januar 1918 bis 81. Januar 1920, während welcher eine amt
liche Notiz desſelben an der Berliner Börſe noch nicht erfolgte,
die von der Reichsregierung feſtgeſetzten Kurſe maßgebend ſind
(1 Goldmark Dollar). Für den Fall, daß die Ermittlung
nicht oder nicht einwandfrei oder nur mit uünverhältnismäßigem
Aufwande möglich (das dürfte insbeſondere für das Jahr 1928
in Betracht kommen), gilt für die Anlagen und ſonſtigen nicht zur
Weiterveräußerung beſtimmten Gegenſtände der für den Stichtag
der Bilanz maßgebende Anſchaffungs- oder Herſtel
un gspreis nach Abzug eines Drittels (alſo zwei Drittel des-
ſelben); von dieſem Betrage ſind die angemeſſenen Abſchreibungen
orzunehmen. Nach S 3 Abſ. 2 der Goldbilanzdurchführungsver-
erdnung darf jedoch, wenn der Wert des vor dem 1. Januar 1924
liegenden Stichtages höher iſt als der am 1. Januar 1924, nur
der letztere in die Bilanz eingeſetzt werden.

Der Ausweis des Wertunterſchiedes iſt wohl für jeden ein-
zelnen Bilanzpoſten, nicht jedoch für jeden einzelnen Gegenſtand
geſondert vorzunehmen. Jſt eine Godmarkeröffnungsbilanz der
ben bezeichneten Art bis zum Einreichungstermin
(15. Auguſt 1924) noch nicht aufgeſtellt, ſo kann das Finanz
imt auf Antrag die Einreichungsfriſt angemeſſen verlängern oder
ber die Einreichung eines Jnventars (unten II) fordern. Stich-
tag 1. Januar 1924:

Anſchaffungspreis einer Maſchinenanlage
im Dezember 1918

Anſchaffungspreis (2 Papiermark 1
Goldmark) in Goldmark

Abſchreibung bei 2Wjähriger Lebensdauer
1919—1923: 5)750)

30 000 Papiermark

15 000 Goldmark

3 750 Goldmark

Anſchaffungspreis abzüglich Abſchreibung 11 250 Goldmark

der Abnutzung am Stichtage 18 000 Goldmark, ſo iſt der Wert-
unterſchied wie folgt erſichtlich zu machen: Cehmark

is abzüglich Abnutzung 11 250 mAnſchaffungspreis abzüglich tzung r
Wertunterſchied e e 2 e S

12000 Goldmark
II

Nach S 2 Abſ. 1 der Goldbilanzverordnung brauchen Unter
nehmungen, deren Geſchäftsjahr vom Kalenderjahr abweicht, die
Goldmarkeröffnungsbilanz (als deren früheſter Stichtag durch S 2
der Goldbilanzdurchführungsverordnung der 1. Juli 1923 be-
ſtimmt iſt) erſt auf den in das Kalenderjahr 1924 fallenden Be
ginn des Geſchäftsjahres aufzuſtellen. Machen ſie von dieſem
Rechte Gebrauch, ſo haben ſie ebenfalls bis 15. Auguſt 1924

eine Vermögensaufſtellung nach Art und Menge (Jnventar)
an das Finanzamt einzureichen und zwar ſolche Steuerpflichtige,
welche ihr Geſchäftsjahr regelmäßig in der Zeit vom 30. Juni bis
21. Dezember abſchließen, das letzte vor dem 1. Januar 1924 auf-
geſtellte Jnventar (es ſei denn, daß eine Jnventur auf den
1. Januar 1924 ſtattgefunden hat), im übrigen alſo vor allem
die Unternehmungen, welche in der Zeit vom 1. Januar bis
29. Juni abzuſchließen pflegen ein ſolches auf den 1. Januar
1924.

Gegenüber dem üblichen Jnventar werden für dieſes weſent-
liche Erleichterungen inſofern gewährt, als einerſeits auf die Ein
ſtellung eines Wertes verzichtet wird, andererſeits Gegenſtände
des Betriebsvermögens von gleicher oder ähnlicher Gattung in-
ſoweit gruppenweiſe zuſammengefaßt werden dürfen, als ſie am
1. Januar 1924 annähernd gleiche Werte hatten. Es ſei darauf
hingewieſen, daß das Jnventar nicht etwa nur die bei
der Jnventur feſtgeſtellten Warenvorräte, ſondern das geſamte
Betriebsvermögen, alſo auch Anlagewerte, Kaſſenbeſtand, Bank-
guthaben, Deviſen, Forderungen, Wertpapiere uſw. ſowie die
Schulden zu enthalten hat.

III.
Wenngleich auf die in Art. I S 34 der zweiten Steuernot-

verordnung vorgeſehene beſondere Eröffnungsbilanz,
deren Werte nach ausdrücklicher Vorſchrift daſelbſt bei der Ver
anlagung zur Vermögensſteuer für das Kalenderjahr 1924 als
Mindeſtbeträge angeſetzt werden ſollten, und auf die Angabe der
Werte in den Jnventaren verzichtet wird, ſo werden doch auch die
angeforderten Bilanzabſchriften und Jnventare zum Vergleich
mit den vorhandenen Steuerunterlagen in gleichem Sinne heran
gezogen werden.

Nach ausdrücklicher Vorſchrift des S 19 der Goldbilanzverord
nung begründen die infolge der Aufſtellung der Goldmarkeröff
bilanzbilanz ſich ergebenden lediglich zahlenmäßigen Vermögens
veränderungen gegenüber den für die Beſteuerung maßgebenden
Werten für die Einkommens-, Körperſchafts- und Vermögens-
ſteuer der vorangegangenen Steuerjahre keine Steuerpflicht.
Wohl aber iſt das Finanzamt innerhalb der Verjährungsfriſt zu
einer Neuveranlagung berechtigt, wenn ſich bei Prüfung der
Eoldbilanz ergibt, daß in den vorhergehenden Jahren Teile des
Geſchäftsgewinnes entgegen den geſetzlichen Vorſchriften (z. B.
bei Aufwendungen zur Geſchäftserweiterung oder zur Schulden-
tilgung, durch Unterbewertung von Vermögensgegenſtänden, über-
mäßige Abſchreibungen uſw.) nicht zur Steuer herangezogen
worden ſind.

Zuſammenſtellung zu I und II.
1. Fällt das Geſchäftsjahr mit dem Kalenderjahr zuſammen,

ſo iſt eine Abſchrift der nach der Goldbilanzverordnung auf den
1. Januar 1924 aufzuſtellenden Goldbilanz einzureichen.

2. Verlegt der Steuerpflichtige ſein bisher nicht mit dem
Kalenderjahr übereinſtimmendes Geſchäftsjahr und ſtellt eine
Goldbilanz auf den 1. Januar 1924 auf, ſo gilt das gleiche wie
zu 1.

3. Endet das Geſchäftsjahr zwiſchen 30. Juni und 31. De
zember iſt und eine Verlegung nicht erfolgt (2), ſo iſt,

a) wenn die Goldbilanz bereits für den in das Kalenderjahr
1923 fallenden Beginn des Geſchäftsjahres aufgeſtellt wurde,
eine Abſchrift dieſer,

b) wenn die Goldbilanz erſtmalig für den in das Kalenderjahr
1924 fallenden Beginn des Geſchäftsjahres aufgeſtellt wird,
ein Jnventar einzureichen und zwar, wenn ein Jnventar
für den 1. Januar 1924 aufgenommen wurde, dieſes, an-
derenfalls das für den Schluß des Geſchäftsjahres im Ka-
lenderjahr 1924 aufgenommene Jnventar.

4. Endet das Geſchäftsjahr zwiſchen 1. Januar und 29. Juni
und iſt eine Verlegung nicht erfolgt (oben 2), ſo daß die Gold-
bilanz erſt auf den in das Kalenderjahr 1924 fallenden Beginn
des Geſchäftsjahres aufgeſtellt wird, ſo iſt ein Jnventar auf den
1. Januar 1924 aufzuſtellen und einzureichen.

Die Einreichungsfriſt iſt inzwiſchen bis zum 30. September
verlängert. (Die Schriftleitung.)
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Neue Schätzungen der amerikaniſchen Baumwollernte. Nach

neueren privaten Schätzungen wird ſich die amerikaniſche Baum-
wollernte vorausſichtlich unter 12 Millionen Ballen halten. Die
Hauſſebewegung, die eingeſetzt hatte, iſt wieder abgeebbt. Die
Schätzungen der Fachverbände für Baumwollanbau bewegen ſich
zwiſchen 67,2 und 70,5 Proz. einer Normalernke. Die höchſte
Schätzung gibt ein Geſamt von 11 920000 Ballen an. Der Be-
richt des Landwirtſchaftsamtes ſteht noch aus.

Der Kupferverbrauch Amerikas. Die amerikaniſche Kupfer
exportvereinigung hat mit dem Monat Juni ihre Monatsberichte
über die in den Händen ihrer Mitglieder befindlichen Kupfer
vorräte eingeſtellt, da ſich Widerſpruch dagegen mit der Begrün-
dung erhoben hat, daß die Erzeuger ihre Karten damit auf den
Tiſch legten, während die Verbraucher es nicht täten und dadurch
im Vorteil wären. Der letzte Bericht gibt ein Bild über die
Lage am Ende des erſten Kalenderhalbjahres. Danach wurden
an Jnlandsverbraucher und für die Ausfuhr 620 535 Long-tons
geliefert, was eine Höchſtleiſtung gegen alle früheren war. Die
Srzeugung von Feinkupfer wurde durch die Lieferungen um
39 285 Tonnen überſtiegen, ſo daß die ſichtbaren Vorräte auf
weniger als 109 000 Tonnen geſunken waren. Jm Juni nahmen
ſie um 18330 Tonnen ab. Amerika verbrauchte 1923 84 Proz.
mehr Kupfer als 1918 und Europa 38 Proz. weniger. Wäre der
europäiſche Bedarf in der gleichen Weiſe gewachſen wie der
amerikaniſche, ſo würde die Produktionsfähigkeit der Welt weit
überſtiegen worden ſein. Man erwartet eine ſolche Lage, ſowie
die Erholung Europas ſich einmal erſt in ſeinen Jnduſtrien be
merkbar machen wird.

Die Lage der vſt-oberſchleſiſchen Stickſtoffinduſtrie. Die
Produktion in den oſt-oberſchleſiſchen Stickſtoffwerken wird auf
rechberhalten. Der Abſatz iſt gegen die Vorwochen etwas zurück
gegangen. Vom Streik ſind die Stickſtoffwerke Oſt-Oberſchleſiens
bis jetzt verſchont geblieben.

Die Exportlage der vberſchleſiſchen TeerproduktenJnduſtrie.
Die oberſchleſiſche Ausfuhr von Teerprodukten iſt im Monat
Juli in die Tſchechoſlowakei und in die ſüdoſteuropäiſchen Länder
ungefähr auf der Höhe des Vormonates geblieben. Auf einige

Erzeugniſſe reflektierte das Ausland in etwas ſtärkerem Grade.
Der Abſatz nach Polen war im Juli niedriger als im Vormonat.

Die Koksinduſtrie in Niederſchleſien. Die niederſchleſiſche
Koksproduktion wurde im Juli eingeſchränkt. Der Abſatz ließ
wegen der ungünſtigen Lage der verſchiedenen Jnduſtrien viel
zu wünſchen übrig. Die Koksvorräte haben ſich erheblich ver-
größert.

Eſſener Steinkohlen-Henſchel u. Sohn. Die „Rheiniſch-
Weſtfäliſche Zeitung“ erfährt zu dem zwiſchen den beiden Par-
teien ſchwebenden Prozeß folgendes: Nach Abſchluß des neuen
Jntereſſengemeinſchafts- Vertrages hatte Henſchel vorgeſchlagen,
daß man wegen der Koſten auf die notarielle Eintragung ver
zichten könne, umſomehr, als es einer gerichtlichen Feſtſetzung
bei beiderſeitiger Wertſchätzung keineswegs bedürfe. Die Ver-
waltung der Eſſener Steinkohlen hatte die Sache ſchriftlich be-
ſtätigt. Nach dem Vertrage ſollte Henſchel 65 Proz. Eſſener
Steinkohlen-Aktien bekommen und die Eſſener Steinkohlen um-
gekehrt Hauptbeſitzer von Henſchel betrieben werden. Anſchei
nend hat man ſich jedoch in Kreiſen der Eſſener Steinkohlen die
Sache anders überlegt; was auf einen von Lothringen nach
Eſſener Steinkohle übergewechſelten Finanzmann zurückgeführt
wird. Henſchel hat ſich veranlaßt geſehen, die Klage auf Aus-
führung des Vertrages zu erheben.

ss. Kraftwerk Sachſen-Thüringen A.G. AumaThür. (Ei g.
Drahtbericht.) Die beute in Leipzig ſtattgefundene G.-V.
genehmigte die Papiermarkbilanz für 1923,/94 und beſchloß, den
rechnungsmäßigen Ueberſchuß von 74 404 Bill. M. auf neue Rech-
nung vorzutragen, bzw. in der Goldmarkbilanz aufgehen zu
laſſen. Der Vorſitzende teilte mit, daß die ausgegebenen Teil-
ſchuldverſchreibungen mit je 7 G.M. ſchon jetzt eingelöſt werden
ſollen. Die Verſammlung genehmigte die vorgelegte Goldmark-
Eröffnungs- Bilanz per 1. April 1924, nach der das Aktienkapital
von 60 Mill. auf 9,6 Mill. herabgeſetzt wird, die Umſtellung er
folgt alſo im Verhältnis 1000 160 G.-M. Das aus
ſcheidende Aufſichtsratsmitglied Oberbürgermeiſter a. D. Kolbe,
Auma, wurde wiedergewählt. Ueber die Geſchäftslage wurden
keine Mitteilungen gemacht. Teitung Alfred w.

Holzbau A.G., Neuß. Jn der H.V. wurde die Papierbilanz für 19283 genehmigt. Es wurde beſcheſen, es

vidende nicht zu verteilen, und mit Rückſi a
Goldmarkbilangz keine Tantiemen zu zahlen. Der Reinge e
wurde auf neue Rechnung vorgetragen. Die Gold ar

befindet ſich in Vorbereitung. Sie ſoll einer
H.V. vorgelegt werden. Das Werk iſt bisher gut beſchäftigt

Karaus Farben- und Oelwerke A.G., Düſſeldorf.
Hauptverſammlung genehmigte den Abſchluß für 1922
beſchloß, den Reingewinn auf neue Rechnung vorzutge
Die Verwaltung berichtete, daß das Unternehmen bei den
derter Belegſchaft voll beſchäftigt ſei.

Muſterausſtellung beim Deutſchen Generalkonſulq
Barcelona. Das am 1. Auguſt d. J. er We getretene
deutſchſpaniſche Handelsabkommen, das den V lutazuſchag
ſeitigt und gewiſſe Zollermäßigungen bringt, dürfte die d
Induſtrie in gewiſſem Umfange wieder konkurrenzfähig auf da
ſpaniſchen Markte machen. Der Deutſche Jnduſtrie und Hang
tag weiſt daher darauf hin, daß noch die Möglichkeit einer v
teiligung bei der Muſterausſtellung beim Deutſchen Generghe
ſulat Barcelona beſteht. Alle Anträge auf Zulaſſung ſind a
die zuſtändige Jnduſtrie und Handelskammer zu richten, bei
auch näheres über die Höhe des Beitrages, die Ausnahme
Schaukäſten uſw. zu erfahren iſt. Es empfiehlt ſich, die An
umgehend einzureichen, da der noch zur Verfügung ſtehen
Raum nur beſchränkt iſt.

Hauptverſammlung in der Kölner Verſicherungsgrupye d
H.-V. der „Merkur“ Rückverſichernngs A.G. in Köln
ſchloß, den Ueberſchuß vorzutragen. Die Goldmarkeröffung
bilanz wurde ebenfalls gutgeheißen. Der „Minerva'“ ſo
ceſſions- und Rückverſicherungs A.G. genehmigte die Pot
markbilanz. Der Ueberſchuß wird vorgetragen. Mit der
markeröffnungsbilanz erklärte ſich die Verſammlung eben
einverſtanden ſowie mit der Umſtellung des Aktienkapitals u
4 Mill. Goldmark. Die H.-V. der Kölniſchen Verſicherung
ſellſchaft genehmigte ebenfalls die Papiermarkhiſanz.

Berliner Bevisenkurse,
Berlin. 6. AugustIn Billionen.

Geld Brief Geld BriefAmsttl. 161.99 162,81 Spanien 56.34 566
uen. 1.375 1,385 Lissabon 11,37 11,6Brüssel 21.56 21.60 Japan 1.715 179Christiania 57.71 57,99 Jugoslavien 5,115 5415

Kopenh. 67,93 6827 Rio de 9, 0,395 0408toekh. 111,52 112.08 Oesterr. abgest 5,92 559
Helsingtf 10,4 10,55 Prag, 100 Ko. 1240 1546
Italien 18,375 18,475 Budapest 5,40 5,ondon 18,71 18,80 Bulgarien 3,03 3555Newyork 419 4,21 Danzig 74456 71481
a 23,19 2331 Konstantinopel 2,16 218Schweiz 79,10 79,40
Zuteilu r s Kurs e: Amsterdam voll, Buenos Aires vwol,
Brüssel voll, Christiania voll, Kopenhagen voll, Stockholm voll
Heleingfors voll, Italien voll, London voll, New-VNork voll
Paris voll, Schweiz voll, Spanien voll, Lissab. voll, Japan voll
Jugoslavien voll, Rio de Jan. voll, Oesterreich voll, Prag voll
Budapest voll, Bulgarien voll, Danzig Voll. t

Buenos Aires, London, Newyork, Japan, Rio de Janeirokür T Kinheit. Wien und Budapest für 160 000 Vinheiten
Alle übrigen für 100 Einheiten.

Deviſenmarkt. Mark NewYork 28,875 G., 24 B. (Path
tät 4,18); London 18,800 (18,450); Amſterdam 0,6175 (0,62 189
Zürich 1,27 (129); Stockholm 0,8975 (0,898). Engt
Pfund: NewYork 4,4675 (4,4587); Amſterdam 11,55 (1166)
Zürich 28,725 (28,775); Stockholm 16,74 (16,67). Franz
Frank: NewYork 5,52 (5,845); London 82,10 (8480
Amſterdam 14,075 (18,80); Zürich 28,475 (28,20); Stockholn
20,25 (20).
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Produkte.
Magdeburg, 6. Auguſt. Goldmarkpreiſe. Weizen 90 bie

9,40, Roggen 7,30--7,40, Sommergerſte 9,50-—10, Wintergerſte
8,60-—-8,80, Hafer 8,60-—8,80, Mais Viktorigerbſen 11 bie
11,50 (alles 50 Kilogramm netto frei Magdeburg oder benach
barter Station bei Ladungen von 300 Zentnern), Weizenmehl
29—30, feinſtes über Notiz. Roggenmehhl 22,5--28,75, feinſteüber Nolig (100 Kilogramm einſchl. Sach Weigentleie o R vormittag

Roggenkleie 5,10 (50 Kilogramm ab Verladeſtation). Zucker, Viel
200 Zentner Melis prompt 26,125——26,625, innerhalb 4 Wochen Zur
25,625—26,12526,526, 625. ca. 30 FolWertpapiere. gataloge für

Berlin, 6. Auguſt. Am Anleihemarkt kam die Aufwärts
bewegung zum Stillſtand und ex wurden Reagaliſierungen
vorgenommen auf Grund der von Zeitungen gebrachten amt
lichen Erklärungen, daß von amtlicher Seite keine Aufkäufe in
Reichs oder Staatsanleihen erfolgt ſeien. Die Kurſe der deut n Freitag,
ſchen Anleihen ſtellten ſich niedriger. Auch ausländiſche Renten eine gre
waren wenig lebhaft gehandelt. Für türkiſche Anleihe aller itragena
dings beſtand nach wie vor Jntereſſe bei teilweiſe gebeſſerten
Kurſen. Kanadas verloren im Anſchluß an die Abſchwächung
der deutſchen Anleihen 2 Bill. Prozent. Schiffahrts- und 2
Bankaktien änderten bei geringen Umſätzen ihren Kurgsſtand nur

wenig. wyAuf dem Jnduſtrieaktienmarkte herrſchte größtenteils Zu c
rückhaltung. Montanwerte ſetzten meiſt zu gebeſſerten Kurſen r
ein, konnten die Gewinne aber ſpäter meiſt nicht aufrecht
erhalten. Große Meinungskäufe fanden in Mannesmann-Röhren
ſtatt und ſteigerten den Kurs dieſes Papieres um 5 Bill. Proz,
wovon allerdings 1 Billion wieder verloren ging. Auf den
anderen Gebieten blieb der Kursſtand im allgemeinen behauptet
bei ziemlich ruhigem Verkehr. Von Maſchinenfabrikaktien
büßten R. Wolff 1 Billion Proz. des geſtern erzielten Ge
winns wieder ein.

Magdeburger Börſe vom 6. Auguſt
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Berliner Metalle und Produktennotierungen ſind heute geſucht.
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Halle, 6. Auguſt.

Die Nachzügler
Letzten Sonntag ſaß ich auf einer Bank in den Anlagen

und ließ die Menſchen an mir vorüberziehen, die müde und matt
Abend zurückkehrten, langſamen Schrittes, welker Blicke;

h ſaß lange dort, und Tauſende wohl ſind an mir vorüber-
geſchritten: einzeln und zu Paaren, ganze Familien und große

e vor 7 Uhr begann es mit den Familien, die kleine
ginder haben. Vater, Mutter, Tante und Großmutter fuhren,
xugen, führten und ſchleppten Kinder vorbei, die vor Hunger
unxuhig waren und meiſt weinten. Solche Väter haben an der
ginken den ſtolzen Erſtgeborenen, mit der Rechten helfen ſie den
Grortwagen dirigieren, behutſam nach dem blaſſen Antlitz ihrer
Frau blickend: Man hat ſeinen Sonntag gehabt.

Wenn ſie alle vorüber ſind, kommen Spießers mit der erwach-
ſenen, ſchon etwas ältlichen Tochter, die Sonntag für Sonntag den
ſelben Weg geführt wird, ohne daß ſie jemals eines Jünglings
Herz entzückt. „Papa“ macht ſein humorvollſtes Faltgeſicht,
„Nama“ ſchießt giftige Blicke auf junge Liebespaare, die ihnen
verſchlungen (es wird ſchon dämmerig!) entgegenlächeln, „ſie“
ſpielt träumeriſch mit der Troddel des Sonnenſchirmes und
tröſtet ſich, weil ihre Freundin Elſe ja auch noch ledig iſt.

Dann kommen die jungen Ehepaare zurück, ſelig über die
Echönheit dieſes Sonntages, wo er einmal nicht auf dem Büro
var und ſie ihn den ganzen Tag „gehabt“ hat. Sie hängt glück
lich an ſeinem Arm und ſaugt von Zeit zu Zeit den Duft der
gIderwinde ein, die der aufmerkſame Gatte ihr gepflückt hat; ſie
deſchleßt, ihn in den nächſten Tagen bei Tiſch mit ein paar
Aumen zu erfreuen und überſchlägt, daß es nicht viel koſten
wird. Jch ſah dieſen Paaren lächelnd nach; „es iſt das die
ſchönſte Zeit des Lebens“, dachte ich.
Dann wurde es ſtill. Spärlicher kamen ſie, immer ſpärlicher;
ch hörte die Glocken von den Türmen ſchon 10 Uhr ſchlagen.
Aer erſt gegen 11 Uhr kehrten die erſten Liebespaare zurück.
Pan merkte es ihren Schritten an, daß ſie nicht heimwollten.
Sie gingen ſchweigend, die Arme verſchränkt, die Blicke tief in
einander getaucht. Sonſt ſahen und hörten ſie nichts. Es iſt
erſaunlich, wieviel Liebespaare es in unſerer Stadt gibt. Faſt
ſollte man glauben, daß die ganze Stadt verliebt iſt; ſie kamen

in endloſer Reihe, und wie ſonderbarl Sie wurden immer
jünger. Die jüngſten fanden am ſpäteſten heim.

Als es kühler wurde, ſtand ich mit gemiſchten Gefühlen auf;
h war es müde geworden und ging als einziger zwiſchen
ihnen, allein.

Da ſchlug es von den Türmen 12 Uhr

Vorgetäuſchter Raubüberfall
Am 30. Juli, vormittags gegen 828 Uhr, erſchien bei der

Kriminalpolizei ein 16jähriger Geſchäftslaufburſche mit der An
gabe, ihm ſei ſoeben von einem Unbekannten, der ihm im Vor
fur der ſtädtiſchen Sparkaſſe niedergeſtoßen habe, eine Akten-
jaſche mit 950 Mark geraubt worden. Dem betreffenen Be
amten erſchienen die Angaben des Anzeigenden ſonderbar.dieſer hatte weder um Hilfe gerufen, wo Anſtalten zur Ver-

ſolgung des angeblich geflüchteten Angreifers getan. Schließlich
bequemte er ſich zum Geſtändnis dahin, daß ihm ein Bekannter,
ein auch bei der Kriminalpolizei gut bekannter Arbeiter, auf
dem Wege zur Bank getroffen und ihn überredet habe, ihm die
Taſche mit Jnhalt zu verabfolgen und dann bei der Polizei eine
Anzeige zu erſtatten, daß ihm ein Unbekannter niedergeſtoßen
und Taſche und Geld geraubt habe.

Der Verdächtige wurde feſtgenommen, ebenſo wird
der Laufburſche dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Der Arbeiter
ſtelle zwar ſeine Mitwirkung bei der Tat in Abrede, es wurde
auch zunächſt kein Geld bei ihm gefunden, doch ſcheint die Dar-
ſtellung der Tat und das Geſtändnis des Laufburſchen jetzt der
Vahrheit zu entſprechen.

r

Von der hieſigen Kriminalpolizei ſind mehrere Ballen
herren- und Damenſtoffe ſowie Zigaretten im Werte von 5000
Nark beſchlagnahmt worden. Es liegt der dringende Verdacht
vor, daß die Waren aus Eiſenbahndiebſtähen ſtammen und
während der letzten Monate geſtohlen worden ſind. Die Eigen
tümer werden gebeten, ſich im Polizeipräſidium, Dreyhaupt-
ſtraße 4, Zimmer 68 oder 69, zu melden.

Die blaue Uniform der Schutzpolizei
Endgültige Einführung ab 1. April 1925.

Die von der Entente geforderte neue Uniformierung der
Schutzpolizei wird nunmehr beſtimmt am 1. April des nächſten
Jahres durchgeführt werden.
Die neuen, blauen Uniformröcke und Mäntel ſowie die
ſchwarzen Uniformhoſen werden bis dahin in ſo ausreichender
zahl fertiggeſtellt ſein, daß jeder Schutzpolizeibeamte zum min-
deſten mit einer Garnitur ausgerüſtet werden kann, wahrſchein
lich auch mit einer zweiten zum Tragen im Straßendienſt. Die
bis zu dieſem Termin noch vorhandenen grünen Uniformen
werden im Jnnendienſt aufgetragen werden. Jm übrigen ändert
ch an der Ausrüſtung und Bewaffnung der Schutzpolizei be
kanntlich nichts.

Umgeſtaltung der mittleren Preisprüfungsſtellen
Die für das Preisprüfungsweſen zur Verfügung geſtellten

geringen Mittel ſowie die veränderten wirtſchaftlichen Verhält
niſe laſſen, ſo führt der preußiſche Miniſter des Jnnern in
einer Verfügung an die Ober und Regierungspräſidenten und

vertragliche Nebenverpflichtung, die Ueberkleider des Gaſtes zu
verwahren.

Verwahrungevertrag

ausgegangen, daß dem Gaſte die Möglichkeit geboten iſt, ſeiner-

Großſtadt-Sommernacht
Hernieder ſinkt die Sommernacht. Die Schwüle des Tages

zittert noch nach auf Straßen und Plätzen. Langſam ſchläft der
Verkehr. Nur die immergeſchäftigen Straßenbahnen durch-
klingeln die Stille, nur die dahinfauchenden Autos ſtören von
Zeit zu Zeit mit ihren Warnungsſignalen den Frieden. Die
meiſten Menſchen treten leiſe auf, und ihre Unterhaltung iſt ein
Flüſtern. Als müßte das ſo ſein. Keiner hat's ihnen geboten.
Wollen ſie auch im Straßenmeer die linde Luft mit ihrem Zauber
einfangen! Heraus aus der Steinmauern Enge!

Die Liebenden.
Wo ſich die Anlagen in nachtduftendem Grün wie ein Ring

um die Großſtadt legen, ſitze ich auf einſamer Bank. Jch: ein
halbes Liebespaar. Vorüber ſchreiten junge Menſchenkinder: weiß
das Kleidchen, in freudigen Farben der Sommeranzug. Mehr iſt
zunächſt nicht zu erkennen. Da bleiben ſie ſtehen, ſie ſehen mein
verſtecktes Plätzchen nicht. Soll ich mich rühren Mädi ſchmiegt
ſich an den Liebſten. Leiſe ſtreicht eine feine, ſchmale Hand über
das Blondhaar. Wenn man's ſchreibt, klingt's faſt kitſchig. Wo
kommt auf einmal der Roſenduft her? Ein leiſes erſchauerndes
„Du!“ Zwei verdurſtende Lippen finden ſich. Langſam, Auge in
Auge, ſchreiten ſie weiter in ſtummer Glückſeligkeit, die beiden.

Wenn ihr wüßtet, daß ich Zeuge war eurer Heimlichkeitl!
Laßt's euch nicht leid ſein, ich trage ja ſelbſt ſo viel Liebe in mir.
Neidvoll ſah ich euch nach. Ja, ja, hier dürfte man nicht ſo
allein ſein!

Die Alten.
Stapf ſtapf ſtapf. Ein Spazierſtock tupft den Kiesweg.

Jn Trippelſchritten nähern ſich Großmütterlein und Groß-
väterchen, erſpähen die Bank ſie ſcheinen den Platz zu kennen

und ſchon habe ich Nachbarſchaft. Jch werde unwillig und
rücke beiſeite. Doch nein, auch die Alten wollen ja nur den
Frieden. Selten fällt ein Wort, und dann iſt es Erinnern. Wohl
40, 50 Jahre, da ſaßen wohl auch dieſe zwei engumſchlungen in
der Sommernacht. Ob ſie innen drin noch Freude haben Oder
machte ſie der Lebenskampf müde Faſt ſcheint es ſo. Ein all
tägliches Geſpräch beginnt. Jch mag es in dieſer Stunde nicht.
Jch fliehe.

Die Vöorſtadt-Straße.
Ein Konzert-Garten! Jch ſpähe hinein. Kaffeetaſſen,

Viergläſer, befrackte Kellner, ſchwatzende und lachende Menſchen
an buntgedeckten Gartentiſchen. Jm Muſikpavillon eine Bläſer-
kapelle. Der Dirigent ein winziges Männlein. Würdevoll
klettert er aufs Podium. Eine muſikaliſche Speiſenkarte aus
„Lohengrin“ wird gereicht. Für Blechmuſikl! „Nie ſollſt du mich
befragen.“ Die Klarinetten verſuchen vergeblich die Geigen zu
erſetzen. Jn unerträglicher Langeweile ſchleppt ſich die Hochzeits
muſik aus dem dritten Akt dahin. Die guten Leutchen, mit ihrem
Taktſchläger an der Spitze, ſind wohl noch niemals im Theater
geweſen.

Nein, das iſt keine Sommernacht für mich. Doch die Hörer
klatſchen Beifall. Und: „Wo haſt du denn die ſchönen blauen

Augen her?“ folgt als würdige Zugabe. Großer Wagner, wenn
du wüßteſt! Doch ja, 's iſt eben Gartenkonzert. „Warum
denn weinen Erlaubt iſt, was gefällt.

Der Trunkene,.
Ob er nichts Beſſeres wußte, als in des Alkoholes Flut

hinabzuſteigen? Nun wankt er die friedliche Straße entlang,
ſucht Halt an den Gitterſtäben der Vorgärten, torkelt links, torkelt
rechts, ſingt halblaut ein freches Lied, gibt ſeiner Unzufriedenheit
mit dem Leben in unartikulierten Lauten Ausdruck, flucht beſon-
ders eingehend, als er ſich ſeinen Branntweinkopf an einem
Laternenpfahl einrennt, und ſitzt auf einmal eh' er ſich's ver-
ſieht, auf dem Pflaſter. Er macht gar keine Anſtalten, ſich zu
erheben. Vielleicht denkt er jetzt ſchon darüber nach, daß allzuviel
des Spirituſſes niemals gut bekommt. Jch laß ihn ruhig ſitzen.
Noch aus der Ferne klingt's in mein Ohr: log log log. Der
Saufbruder „ſingt“ ſchon wieder.

Beethoven.
Andere Klänge! An einer ſchlichten Villa vorbei führt mich

mein Weg. Weit geöffnet ſind die Fenſter. Roter Lichtſchimmer
fällt zart und zoeiß auf die Straße. Gedämpftes ruhiges Cis-moll
ſchwingt ſich träumend aus dem Flügel gen Himmel: die Mond-
ſcheinſonate! Auf und ab gleiten die Tirolen. Verhaltene Sehn-
ſucht iſt in ihnen. Jch ſtehe ſinnend, lauſche, und einen Dankes-
gruß ſchickte ich dem unbekannten Spieler in ſein einſames
Zimmer.

Die Skatſpieler.
Die Gaſtſtube einer kleinen Kneipe zu ebener Erde. Rauch-

ſchwaden ziehen auf die Straße heraus. Gläſergeklapper. „Ober!“
Rufe. Und am Biertiſch, zunächſt der offenen Tür: vier Skat
brüder.

„Groand!“ Die Fingerknöchel hämmern auf den Tiſch. Mit
lautem Behagen werden die Stiche eingeheimſt. Haltl Schon
ſtreiten ſich die Gegenſpieler. (Tüchtige Schlucke Pilſener zwiſchen-
durch.) „Menſch, das durfteſte doch nich machen“ uſw. Auch die
Herumſtehenden aus drei Karten „ſpielenden“ Naſſauer wiſſen's
natürlich beſſer. Der Gemaßregelte markiert die gekränkte
Leberwurſt. Und das alles nennt ſich Sommernacht. O, ihr
Aermſten!

Jn den Hauptſtraßen.

Lange nach Mitternacht! Jch ſtrebe meiner Klauſe zu. Die
Kaffees und Likörſtuben ſchicken ihre letzten Gäſte heim. Lachen,
Lärmen, Alkoholdunſt in Maſſen. Aber für meinen Geſchmack
zuviel. Die Großſtadtmenſchen ſind doch merkwürdige Leut'!
Sitzen bis 6, 7 Uhr im Dienſt und ſuchen nachher wieder Stuben-
luft.

Die Hauptfraßen beleben ſich noch einmal. Dann ſchlucken
die Haustüren die Heimkehrer. Und nur vereinzelte Pilger
kommen noch. Auf einſamem Poſten: der Schutzpoligziſt.

Die Großſtadt ſchläft. Günga.

224499444141J Cden Polizeipräſidenten von Berlin aus, eine Aenderung des
Aufbaues und eine Umgeſtaltung der bisherigen Tätigkeit der
mittleren Preisprüfungsſtellen, die zurzeit noch keineswegs ent
behrt werden können, erforderlich erſcheinen. Aus den umfang-
reichen Anordnungen des Miniſters teilt der Amtliche Preußiſche
Preſſedienſt folgendes mit: Die einſchränkenden Maßnahmen
beziehen ſich zunächſt auf eine Aenderung des organiſchen Auf-
baues zur Erſparnis von perſönlichen und ſachlichen Koſten und
auf eine beſtimmte Umſtellung der bisherigen Arbeitsweiſe. Die
notwendigen Arbeiten ſind in jeder Provinz von einer mitt-
leren Preisprüfungsſtelle zu erledigen; Ausnahmen hiervon
ſind nur bei beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſen zuläſſig.
Für die Provinz Sachſen wird eine mittlere Preis-
prüfungsſtelle in Magdeburg beſtehen.

Die mittleren Preisprüfungsſtellen ſind mit je einem Vor
ſitzenden und deſſen Stellvertreter zu beſetzen. Grundſätzlich
wird der Ober- bzw. Regierungspräſident den Vorſitz führen.
Die bisher als Leiter, Geſchäftsführer uſw. bezeichneten Per-
ſonen können, ſoweit noch erforderlich, als Hilfsarbeiter beibe-
halten werden.

Weinzimmer und Garderobehaftung
Eine reichsgerichtliche Entſcheidung.

Die Rechtſprechung des Reichsgerichts zur Garderobehaftung
des Gaſtwirts hat durch eine neue Entſcheidung vom 27. Juni
dieſes Jahres eine Bereicherung erfahren, die ſowohl für die
Beſucher von Lokalen ars auch rür den Gaſtwirt von größtem
Jntereſſe iſt.

Am 9. September 1922 beſuchte der Kaufmann M. in
das im „Hotel Fürſtenhof“ inMünſter mit ſeiner Braut

Münſter befindliche Weinzimmer. Die Ueberkleider legten ſie
in einem beſonderen Vorraum ab, in dem Kleiderſtänder auf-
geſtellt waren. Hier kamen ihre Mäntel und die Nappahand-
ſchuhe, die im Mantel der Dame geſteckt hatten, abhanden.
Der Erſatzanſpruch des Klägers wurde vom Landgericht Münſter
dem Grunde nach für gerechtfertigt erklärt, dagegen erkannte
das Oberlandesgericht Hamm auf Abweiſung der Klage. Das
Reichsgericht hat auf die Reviſion des Klägers das Urteil des
Oberlandesgerichts aufgehoben und die Sache zur anderweiten
Verhandlung und Entſcheidung an einen anderen Senat des
Oberlandesgerichts zurückverwieſen. Jn den reichsgerichtlichen
Entſcheidungsgründen wird die Haftung des Gaſtwirts für die
Garderobe ſeiner Gäſte in folgender Weiſe erläutert: Die Er
wägungen des Oberlandesgerichts ſind ſoweit zutreffend, als
dort angenommen wird, daß eine Haftung des Beklagten als
Gaſtwirt, der Fremde beherbergt, nicht in Betracht komme. Auch
begründet der Abſchluß eines Vertrages zwiſchen dem Speiſe
wirte und dem Gaſte für den Gaſtwirt in der Regel nicht die

Was die Kellner beim Abnehmen der
Ueberkleider erklären, iſt nebenſächlich, ſolange
nicht feſtſteht, daß ſie ermächtigt ſind, für den Gaſtwirt einen

abzuſchließen. Jn der diesbegüglichen
Rechtſprechung, die dem Gaſt ſelbſt die Aufſicht über ſeine Gar-
derobe zur Pflicht macht, iſt das Reichsgericht jedoch ſtets davon

ſeits die Aufſicht über die Garderobe auszuüben und ſich gegen
deren Abhandenkommen zu ſchützen. Wenn ſich aber in einem
Weinzimmer, das der Gaſtwirt ſeinen Gäſten bietet, keine Vor
richtung zum Ablegen der Ueberkleider befindet und der Gaſt
wirt das Mitnehmen der Sachen in das Weinzimmer nicht dul-
det, hat eine andere rechtliche Beurteilung einzutreten. Er ver-
ſetzt dann ſeine Gäſte in die Notwendigkeit, ihre Mäntel in
einem Raum abzulegen, wo ſie ihrer perſönlichen Obhut ent-
zogen ſind, um ſich darauf zu verlaſſen, daß die Leute des
Wirtes die Aufſicht ausüben. Jnfolgedeſſen übernahm der Be-
klagte hier die Obhut über die Sachen, die die Gäſte in einem
anderen Raum zurücklaſſen mußten. Eine abweichende Be
urteilung würde den Grundſätzen von Treu und Glauben im
Verkehr widerſprechen. (Aus den „Reichsgerichtsbriefen“ Karl
Mißlback, Leipzig, Kochſtr. 76.)

Der Fremdenverkehr im Juli. Nach Mitteilung des Sta
tiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen Gaſt- und Logierhäuſern im
Juli 1924 5085 männliche und 1290 weibliche, zuſammen 6375
Fremde abgeſtiegen. Darunter befanden ſich 140 Perſonen, die
ihren Wohnſitz im Auslande hatten, und zwar 118 männliche und
22 weibliche mit fremder Staatsangehörigkeit. Jm Juli 1923
waren es 6690 männliche und 2074 weibliche, zuſammen 8763
Fremde, im Juli 1913 9881 männliche und 1830 weibliche, zu-
ſammen 11 711 Fremde.

Milch abkochen! Jn der Stadt ſind eine Reihe von
Typhusfällen eingeſchleppt worden. Das Leitungswaſſer iſt
völlig einwandfrei und kann ungekocht genoſſen werden. Da-
gegen iſt es unbedingt erforderlich, alle Wilch kurz aufzu-
kochen, und zwar ſo, daß ſie ungefähr 5 Minuten ins Wallen
gerät.

Cirkus Blumenfeld. Heute, Mittwoch, und morgen,
Donnerstag, finden die letzten Vorſtellungen ſtatt; Donnerstag
nachmittag Kindervorſtellung; Erwachſene zahlen hierzu ermä-
ßigte Preiſe und dürfen je 1 Kind frei in den Cirkus führen.
Mittwoch abend Austrag der Herausforderung gegen Rolando
im Biegen und Brechen von Eiſen. Donnerstag zur Abſchieds-
vorſtellung: Rolandos Kampf gegen 2 ſchwere Zugpferde.

Nach Rückkehr von der Kölner Reiſe veranſtaltet die
geſamte Halleſche Bergkapelle am Donnerstag, den
7. Auguſt, abends 8 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ ein Begrü-
ßungskonzert. (Siehe Anzeige.)

EDJAT 7 „Z

Das Wetter arn Donnersfaog
Wetterdienſt der „HalseſchenEigener Prabtbericht unſerer S re kcun

Die Wetterlage zeigt wenig Aenderung. Dem über dem
Golf von Biskaha ſtationär gebliebenen Hochdruckkern liegt noch
immer das umfangreiche Tief im Nordweſten gegenüber, das
weitere Störungslirüen ausbildet, deren Ausläufer bis nach
Mitteleuropa hinüberreichen. Jn Mitteldeutſchland dauert daher
der veränderliche Witterungscharakter fort, jedoch bleiben die in
Form von Schauern auftretenden Niederſchläge im allgemeinen
gering. Da das Tief zu erlahmen ſcheint, ſo werden die Stö-
rungslinien ihre Energie einbüßen und wir können daher mit
einer langſamen Beſſerung des Witterungscharakters rechnen.

Vorausſichtliche Witterung am 7. Auguſt: Nur zeitweiſe
bewölkt, vorwiegend trocken, geringe Wärmeänderung.
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Die Krankenkaſſe
aller Angeſtellten

in Handel, Induſtrie und Oewerbe, in Bankeg,bei Beborben ad in Büros iſt die

Barmer Erſatzkaſſe
Hauptgeſchäſtsſtelle in Barmen.

Mehr als 300 Verwaltungsſtellen i. Deatſchland

Hervorragende Familienverſicherung!

Kufnahmepapiere durch die Verwaltungsſtelle: Halle

Wenn jeder Geſunde wüßte
Was jeder Kranke weiß

Kein Menſch würde ohne eine
Verſicherung gegen Krankheit ſein!

Die Krankenkaſſe
des Mittelſtandes

der Gewerbetreibenden, ſelbſtändigen Kaufleutund freien Beruſe, der Beamten g Pehrer i die

Barmenia
Der Kranke weiß: Die Koſten einer ernſthoſten Erkrankung ſind heute für den einzelnen untragbar. Sich zu
Verſicherungsverbänden, auch gegen Krankheit, zuſammenzuſchließen, iſt wohlderſtandene Selbſthülfe auch der Gut
ſituierten. In geſunden Tagen muß man ſich verſichern, um bei Erkrankungen verſichert zu ſein.

a. S., Magdeburger Straße 66.

Verſicherungsbank ſür Mittelſtand und Beamte
a. G. zu Barmen

Verwalkungsſtellen i. ganz Deutſchland
SDervorragende Famlllenverſichernngt

Fernruf 2041.
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aus don Gortchtsſälen
Weil ſie ſich ſchikaniert glaubten.

Kam da eines Tages im Januar 1924 ein Schupobeamter
zu einem Feldhüter auf der Pfännerhöhe und wollte ihn
ſprechen. Da dieſer jedoch nicht anweſend war, fragte die Ehe
frau nach dem Begehr des Beamten. Aber kaum hatte ſich der
Beamte ſeines Auftrages, welcher dahinging, daß der Feld
hüter ſeinen Dung zudecken ſolle, entledigt, da praſſelte auch
ſchon ein Schauer von Schimpfworten hernieder. „Das kommt
alles von den Lumpen da oben, die Bande ſchreckt vor keinem
Meineide zurück, der Lump hat ſchon zwei Mieten nicht bezahlt
uſw. Die ganze Art ließ erkennen, daß mit alledem nur ein
im Hauſe wohnender Polizeikommiſſar gemeint ſein konnte.
Der Beamte ging zu ihm und meldete dieſen Vorfall dem
Kommiſſar. Als der Beamte, das Haus verlaſſend, an den
Fenſtern der Frauen vorübergehen wollte, rief die Tochter des
Feldhüters und Hauswirtes dieſem zu: „Haben Sie tüchtig
Poſten getragen? Das iſt und bleibt ein Betrüger!“ Der
Beamte, welcher hierin eine Beleidigung erblickte, ging zurück
in die Wohnung und verlangte die Perſonalien der Tochter.
Aber da kam er ſchön an. Man forderte ihn auf, das Hans zu
verlaſſen. Da ſich der Schupo jedoch nicht rauswerfen ließ,
kam es zu einem Handgemenge. Jnzwiſchen war auch der
Hausherr gekommen. Da er ſeine Frauen in ſo heller Em-
pörung fand, ſchrie er dem Beamten zu, das Haus zu ver-
laſſen oder er ſchieße ihn nieder. Als der Kommiſſar den
Lärm hörte, ging er die Treppe hinunter. Aber kaum hatte
man ihn erblickt, als ſich die ganze Wut gegen ihn richtete.
Mit dem Ausruf: „Da iſt ja der Lump, der Betrüger!“ ſtürzte
man auf ihn los. Jnzwiſchen hatte ſich auf der Straße eine
Menſchenanſammlung gebildet und der Kommiſſar ließ die
Haustür ſchließen, aber mit den Rufen: „Wir werden hier von
der Polizei überfallen!“ wurde ſie ſogleich wieder geöffnet. Da
der Beamte den Kommiſſar bedrängt ſah, wollte er dieſen
ſchützen, wurde aber daran von dem Sohne des Feldhüters ge
hindert, indem dieſer den Beamten im Koppel faßte und fort-
zog. Hierbei kam es zu einem kurzen Ringen zwiſchen beiden,
wobei ſie die Treppe hinunterſtürzten. Erſt als der Kommiſſar
den Hauswirt zur Wache bringen ließ, trat Ruhe ein.

Der Kommiſſar ſtellte Strafantrag und nun ſtand die
Familie, Vater, Mutter, Tochter und Sohn, vor Gericht, der
Beamtennötigung und -Beleidigung angeklagt. Mit ihnen war
der Schupobeamte angeklagt, und zwar hatte der Feldhüter
Strafantrag wegen Hausfriedensbruches geſtellt.

Vor Gericht beſtritten die vier Angeklagten, diejenigen ge
weſen zu ſein, die ſich ſtrafbar gemacht hätten. Sie behaupteten
vielmehr, von dem Kommiſſar zuerſt geſchlagen worden zu ſein.
Da ſie keine Namen genannt hätten, könnten ſie auch niemand
beleidigt haben.

Die Beweisaufnahme ergab jedoch, daß der Kommiſſar der
Angegriffene geweſen ſei. Die Beleidigungen aber waren ſo
deutlich geweſen, daß nur er als der Gemeinte in Frage
kommen konnte.

Auf Grund der Beweisaufnahme und nach dem Verhalten
der Beklagten vor Gericht kam das Gericht zu der Ueber-
zeugung, daß ſich die Angeklagten ſchuldig gemacht hatten und
verurteilte den Feldhüter zu 100 Goldmark und die beiden
Frauen zu je 200 Goldmark Geldſtrafe. Auf Grund der Aus-
ſage des Wachtmeiſters, welcher dem mitangeklagten Sohn das
Zeugnis eines ruhigen, beſonnenen Menſchen gab, der ſtets zur
Ruhe gemahnt habe, kam das Gericht zu der Anſicht, daß die
Abſicht einer ſtrafbaren Handlung nicht vorgelegen habe und
ſprach ihn frei.

Auch der des Hausfriedensbruches angeklagte Wachtmeiſter
mußte freigeſprochen werden, da er in berechtigter Ausübung
ſeines Amtes gehandelt hatte.

v

Acht Monate unſchuldig im Gefängnis.
Jm Jahre 1920 wurde gegen verſchiedene Perſonen An-

klage wegen eines Bretterdiebſtahls erhoben. An dieſem Dieb-
ſtahl ſollte auch ein gewiſſer Willi Schumann beteiligt ſein.
Obgleich dieſes von dem damaligen Angeklagten beſtritten
wurde, wurde er doch auf die Ausſage des Obſtpächters Auguſt
Born in Rothenburg, welcher unter ſeinem Eide ausſagte, er
habe in der fraglichen Nacht mehrere Männer geſehen und unter
ihnen Paul und Willi Schumann erkannt, da Paul Schumann
gerufen habe: „Willi, ſchieß doch!““ zu 8 Monaten Gefängnis
verurteilt und hat dieſe auch verbüßt. Dieſe Ausſage des Born
war jedoch nicht zutreffend und nun hatte er ſich, wegen fahr-
läſſigen Meineides angeklagt, zu verantworten.

Die Verhandlung vor dem Schöffengericht ergab, daß ſich
Willi Schumann tatſächlich nicht unter den Dieben befunden
hatte. Der Angeklagte Born hatte nur aus den Worten „Willi,

Wie ich Gold machte
Von Richard Rieb.

Die Dallespflangze im Lebensgärtlein hat einen eiſernen
Stengel und iſt ſchwer auszuroden. Man hilft ſich bisweilen,
um ſie zu vertilgen, mit KAugen, wenn nicht gar ſiebengeſcheiten
Einfällen, die man ringsum ins Erdreich ſteckt, auf daß ſie die
Wurgel des Dalles (pleitesia communis) angreifen und zum
Abſterben zwingen. Aber meiſtens gehen dieſe Kräutlein nicht
recht in die Tiefe, ſondern ſchießen über der Oberfläche üppig
ins Grün, und die Dallespflange wächſt und wächſt und kricgt
einen Pfundkopf wie die Sonnenblume, ſieht aus wie eitel Gold,
kann aber ums Verrecken nicht ausgeriſſen und verſilbert
werden.

Solcher Art iſt die Dallespflanze und es fällt ſchwer, von
ihr ſo poetiſch zu reden. Jch werde daher aus begreiflichen
Gründen ſehr nüchtern weiter erzählen, wie ich meinen
Dalles bekämpfen wollte. Denn eines Tages trat meine
Gattin an mich heran, hielt einen Zeitungsausſchnitt in ihrer
Rechten und ſagte, das neue Koſtüm ſei nun fällig, koſte es.
was es wolle. Wofür wir denn ſieben Thermometer brauchten?

„Um dein Fieber zu meſſen, Geliebte,“ erwiderte ich.
„Dieſer Sommer iſt recht heiß und geeignet, Wahnſinn auszu
brüten.“

„Dann iſt das wohl auch ſo eine „Wahnidee“ von mir, daß
man jetzt Gold machen kann? Gold aus Queckſilber

„Gold aus Queckſilber? Gold gab ich für Papiermark.
Sollte Queckſilber jetzt Gold geben? Zeig herl“

Sie zeigte her und ich las. Las die Entdeckung des Ge-
heimrats Miethe. Es war um den Erſten herum und der Name
des Erfinders weckte in mir Zwangsvorſtellungen. Nämlich die
Vorſtellung vom bald einſetzenden Zwang, wenn ich die nun
wieder fällig werdende Miete nicht werde zahlen können
Gold aus Queckſilber? Und wie einfach: man brauchte bloß die
Queckſilberatome zu zertrümmern und konnte ſich bedienen.
Unglaublich, aber gedruckt. Und was gedruckt iſt, iſt hier und
da nicht erlogen.

Meine Frau überließ mich meinem Staunen und als ſie
wiederkam, hielt ſie alle ſieben Thermometer in ihrer Hand.
„Wir haben Glück“, ſagte ſie, „Heute ſind vierzig Grad im
Schatten. Da iſt das Queckſilber ſehr ergiebig. Da zer
trümmere!“

Jch zertrümmerte alſo die Thermometer, bekam ein paarſache htsdeto i. Man

um Willi Schumann handelte.
ſinnigen Eidesleiſter zu einer

ſchieß doch!“ gefolgert, daß es ſi
Das Gericht verurteilte den lei
Geldſtrafe von 100 Goldmark.
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Vereins Nachrichten
Die A von Mitteil unter di Rubrik Bber zen t r g. e ieſerStelle keine Aufnahme

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, und Jungſtahlhelm,
Ortsgruppe Halle. Die d unternimmt am Sonntag,
den 10. Auguſt d. J. einen Ausflug nach Zſcherben, Fußmarſch
(ohne Fahne). Sammelpunkt 1 Uhr nachmittags auf dem Wege
der nach der Rennbahn nach Paſſendorf führt. Ende am Ein
gang zur Rennbahn. Die Radfahrerabteilung des Stahlhelm
und Jungſtahlhelm verſammelt ſich um dieſelbe Zeit auf der
Rennbahn. Rückmarſch von Zſcherben 7 Uhr nachmittags. Der
Spielmannszug begleitet die Ort ppe.

Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Bezirk Süd-Weſt: Donnerstag, den 7. d. M.,
8 Uhr Bezirksverſammlung im „Hofjäger“, Lindenſtraße.
Beteiligung dringend erforderlich.

Stahlhelm, Bezirk Nord-Weſt. Donnerstag, 7. Auguſt,
abends 8 Uhr Bezirksverſammlung in „Reichsadler“, Trotha.
Vortrag Hauptmann Füttner.

Kreis-Kriegerverband Halle. Der Preußiſche Landes-
Kriegerverband wird am 10. Auguſt auf dem Kyffhäuſer in
großer eindrucksvoller Feier eine Heldenehrung zur Er-
innerung an die Tage der zehnjährigen Wiederkehr des Kriegs-
ausbruches veranſtalten. Der Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg als Ehrenpräſident des Deutſchen Kriegerbundes wird an
den Feierlichkeiten teilnehmen. Der Kreis-Kriegerverband ladet
ſeine Vereine und deren Kameraden mit Angehörigen zur
Teilnahme an dieſer Feier hiermit nochmals ein; die gemein-
ſame Abfahrt erfolgt Sonntag früh 6.10 Uhr, Rückfahrt abends
9.37 Uhr ab Berga-Kelbra. Sonntagsrückfahrkarten nach Berga-
Kelbra löſen. Tageskarten für die Teilnahme auf dem Kyff-
häuſer ſind für 2 Mark bei Kamerad Herz, Leipziger Str. 45,
zu haben.

Königin-Luiſe-Bund. Bezirk Süd: Freitag, den 8. Auguſt,
abends 8 Uhr Mitgliederver ſammlung im „Haus der Land
wirte“.

Deutſchnationale Volkspartei Frauengausſchuß: Morgen,
Donnerstag, den 7. Auguſt, nachmittags 4 Uhr geſelliges Bei-
ſammenſein in „Bad Wittekind“. Um recht rege Beteiligung,

Ortsgruppe Halle.
abends

Rege

auch von ſeiten der anderen Damen aus der Partei, wird
gebeten.

Harzklub. 10. Auguſt Wanderung Eisfelder Talmühle--
Stiege-- Treſeburg--Thale, 29 Kilometer, nur für geübte Wan-
derer. Abfahrt 6.10 Uhr vormittags, Rückfahrt 11.13 Uhr
abends. Sonntagsfahrkarten Thale 4,20 M. ſowie 1,30 M. ab-
gezählt bereit halten für Harzquerbahn.

Plattdütſche Gill. Dunnersdag, 7. 8., SaalſchloßBrugerie.

Militärkonzert. Heute abend veranſtalten die Kapelle
des Obermuſikmeiſters Steuer und die Stahlhelmkapelle unter
Leitung des Muſikdirektors Richard Seifert in der „Saalſchloß-
brauerei“ einen Konzertabend, verbunden mit einem Feuerwerk.
Nähere Angaben ſind aus der heutigen Anzeige zu entnehmen.

Der Weſtfalenbund 1923, gegründet in ſchickſalsſchwerer
Stunde, gedachte in ſeiner Monatsverſammlung der Heimat.
Der deutſchen Regierung wurde folgende Entſchließung über
ſandt: „Der Weſtfalenbund 1923 zu Halle (Saale) erhebt flam-
menden Proteſt gegen die Verſuche unſerer Gegner, die Räu-
mung von Ruhr und Rhein hingauszuzögern. Wir bitten die
Regierung, feſt zu bleiben! Es darf nicht geſchehen, daß dem
deutſchen Volke neue unerhörte Geldopfer auferlegt werden und
dennoch die furchtbare militäriſche Bedrückung der weſtfäliſchen
und rheiniſchen Gaue beſtehen bleibt.“

Sommerfeſt des Saar-Vereins. Schade, daß das Wetter
ſo regneriſch war. Viele haben ſich dadurch vom Beſuch ab-
halten laſſen. Die aber gekommen waren, kamen auf ihre
Rechnung. Das Wittekind- Orcheſter unter der be-
währten Leitung von Benno Plätz tat ſein Beſtes. Alfred
Haller vom Stadttheater erntete mit ſeinen Vorträgen reichen
Beifall. Auch das in Halle ſo beliebte Soloquartett Nilius-
Lau fand mit ſeinen Liedern viel Anklang, beſonders mit dem
ſchon ſo oft, aber immer wieder gern gehörten „Ein rheiniſches
Mädchen beim rheiniſchen Wein Jn einer Anſprache
wies Verwaltungsdirektor Vogel vom Bund „Saar-Ver-
e i n“ Berlin auf die durch Not und Tod beſtehende treudeutſche
Geſinnung der Saarbevölkerung hin. Zwei Minuten haben
wir in ſtillem Andenken an unſere Gefallenen am Sonntag ver-
bracht, zwei Minuten wenigſtens müßten wir jeden Tag ihnen

weniger ungefähr als Zeus. Er war der Wolkenſammler, ich
der Atomezertrümmerer. Und was den „Goldregen“ betrifft,
wollt ich's ihm gleichtun. „Na, erlaube mal. Unterſteh' dichl“
ſagte meine mythologiſch hochgebildete Frau. „Jch hab' keine
Luſt, eine zweite Herg zu werden“ (wobei ſie ausnahmsweiſe
nicht das Daglfinger Rennpferd meinte, ſondern die oft be
trogene junoniſche Göttin

Der geneigte Leſer merkt, daß ich mich um die Fortſetzung
dieſer Geſchichte herumdrücke. Jch hätte mich nämlich gern auch
um das Goldmachen herumgedrückt, das Material war etwas
ſpröde: Tauſendundeine ſilberne, queckſilberne Kugel von Steck
nadelkopfgröße lag und rollte vor mir. „Miethe, hilf!“ rief ich
und fegte das koſtbare Zeugs zuſammen. „Du ſollſt doch nicht
zuſammenfügen, ſondern zertrümmern!“ ſagte meine Frau.
„So ein Mann iſt doch zu nichts zu gebrauchen. Nicht mal das
bißchen Goldmachen kann er.“

Hol„Schön!“ ſagte ich. „Jch werde alſo zertrümmern.
mal den Hammer!“

Sie holte den Hammer und brachte als vorſichtige Haus
frau auch gleich die Axt mit.

„Jn Gottesnamen!“ Jch trat einen Schritt zurück und
ſchwang das Beil.

„Halt!“ ſchrie meine Frau. „Jch hab' noch eine Jdeel“
Die Axt wurde wieder friedlich.

„Die Axt im Haus erſpart den Zertrümmermann“, ſagte
ich leichthin.

„Um Himmelswillen,“ rief meine Frau, die inzwiſchen
zurückgekommen war, „du ſollſt hier nicht geiſtreich ſein.
ſchreibſt hier kein Feuilleton, ſondern willſt Gold machen.“

„Du haſt recht, mein Kind, wer Gold machen will, ſoll nicht
ſchreiben. Was aber gilt das Pfand in deiner

hand?“
„Es iſt kein Pfand, ſondern ein Dukaten. Meines Groß-

vaters Firmungsdukaten.“
Er war es. Jch betrachtete ihn voller Rührung. Meine

Frau hatte ihn bisher „verlegt“ gehabt, wahrſcheinlich, um der
Verſuchung zu trotzen, ihn zu verſetzen.

„Metall zieht Metall an. Jch werde ihn neben das Queck-
ſilber legen. Sol Und nun zertrümmere.“

Und ich zertrümmerte: mein Tintenfaß, einen Patent-
bleiſtift und eine ungerbrechliche Aſchenſchale. Das Queckſilber
aber ſchien ein queckſilbernes Lachen aufzuſtecken und rollte von
dannen.

„So geht es nicht. So erwiſch ich
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die Atome im Leben
zwiſchen brerten

Der große Betrug!
Jn den Akten des Prozeſſes Caillaux findet ſi

folgende bemerkenswerte Stelle

Der Präſident der Republik beſtand bei ſeinen P
niſtern darauf, daß Frankreich an Deutſchland den Krieg
erkläre. Frankreich, ſo ſagte er, und wiederholte es m
Hartnäckigkeit, läßt ſich nicht den Krieg erklären. V
heißt das? Was bedeutet dieſe Frage, hinter deren großen
Worten Jdeen erſcheinen, die im vollen Widerſpruch mit
der republikaniſchen Doktrin ſtehen? Es ſei denn, daß da
Oberhaupt des Staates etwa gewollt habe, daß ſich die
Pforten hinter den letzten Friedenshoffnungen ſchlöſſen,
Seine Miniſter folgten ihm aber nicht.“

opfern, zwei Minuten, die uns einhämmern ſollten, was wir
verloren haben. Es war der Gedenktag von Spichern, un
dieſer mit Siegesfreude einſt begangene Tag mag uns erſt recht
ins Gedächtnis rufen, wie einſt alles war. Mag er
unſeren Regierungsvertretern, die jetzt in London mit
unſer Sein und Nichtſein beſtimmen, zurufen: Alles für Frej
heit, Ehre, Vaterland! Nach dem Fridericus- Marſch erfolgte
ein Rundgang mit Fackeln durch den Garten, dem ſich ein
Kränzchen im Saale anſchloß.

i

Fohlen Verſteigerung am Donnerstag, den 14. Auguſt 1924 in
Stendal u. Zuchtviehverſteigerung am Donnerstag, den 28. Auguſt

in Magdeburg.
Der Pferdezucht-Verband der Provinz Sachſen veranſtaltet

am Donnerstag, den 14. Auguſt 1924, vorm. 11 Uhr in Stendal
in der Viehhalle am Oſtbahnhof eine Fohlenverſteigerung von
etwa 30 Fohlen kaltblütigen Schlages.

Der Verband für die Zucht des ſchwarzbunten Tieflandrindez
in der Provinz Sachſen hält am Donnerstag, den 28. Auguſt 1021,
vorm. 11 Uhr in Magdeburg, Halle Land und Stadt, ſeine
119. Zuchtviehverſteigerung von etwa 60 Zuchtbullen und einer
größeren Anzahl tragender Herdbuchkühe und Färſen ab. Es iſt
hierdurch allen Züchtern die Möglichkeit gegeben, ein paſſendez
Zuchttier zu kaufen. Die Tiere ſind durch eine Kommiſſion aus.
gewählt und unterſtehen der Kontrolle des Tuberkuloſetilgunge
verfahrens.

Kataloge für beide Veranſtaltungen verſendet koſtenlos die
Geſchäftsſtelle der Züchterverbände in Halle (Saale), Reilſtr.
Fernruf 4526.

Radio- Ecke
Donnerstag, den 7. Auguſt.

1 Uhr: Börſen- und Preſſebericht, 4.30--6 Uhr: Konzert der
Hauskapelle, 7.380 Uhr: Vortrag: Prof. Graul, über ein kunſt-
gewerbliches Thema, 8.15 Uhr: Tänze und Operettenſchlager,

Die Rundfunk-Hauskapelle.
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr) Preſſebericht.

Die Verſicherung gegen Krankheit iſt von jeher ein Problem
geweſen, das zu löſen viele ſich zur Aufgabe geſetzt haben. Für
die handarbeitende Bevölkerung iſt es auf reichsgeſetzlicher Grund
lage gelöſt. Die Angeſtelltenſchaft hat ſich von der reichs
geſetzlichen Krankenverſicherung abweichende Verſicherungseinrich
tungen in den Berufsklaſſen geſchaffen. Die größte derſelben und
über ganz Deutſchland verbreitet iſt heute die Barmer
Erſatzkaſſe. Jhr Entwicklungsgang iſt auf dem Erſatzkaſſen

ebiet geradezu beiſpiellos. Jn das Jahr 1920 trat ſie mit einem
itgliederbeſtand von 11655, am 1. Januar 1924 hatte ſie 183 152

Mitglieder. Allein im Jahre 1928 hat die Barmer Erſatzkaſſe
65138 Mitgliederzugänge zu verzeichnen, ein treffliches Zeichen
der Beliebtheit, deren ſich die Barmer Erſatzkaſſe erfreut. Mit ihr
in Organiſations- und Geſchäftsführungsgemeinſchaft ſteht die
Barmeniag, Verſicherungsbank für Mittelſtand und Beamte.
Sie hat es ſich zum Ziele geſetzt, die durch keinerlei geſetzlichen
Maßnahmen geförderte, aber auch deshalb nicht beſchränkte
Krankenverſicherung des Mittelſtandes und der Beamtenſchaft
ihrer Löſung entgegenzuführen. Auf gemeinnütziger Grundlage
als Verſicherungsverein auf Gegenſeitigkeit begründet, ſind die
Verſicherungsleiſtungen auf die beſonderen Verhältniſſe des
Mittelſtandes zugeſchnitten, keinerlei Erſparniſſe, wie ſie bei den
geſetzlichen Krankenkaſſen an der Tagesordnung, kommen bei der
Barmeniaga in Betracht, alſo kein irgendwie geartetes Kaſſenſchein
weſen, keine Arzt- und Arzneibeſchränkung uſw. Die Verſicherung
wird weder für den Arzt noch ſonſtwie in irgendeiner Weiſe ſicht
bar. Die Barmenia iſt unzweifelhaft die vollkommenſte Mittel
ſtandsverſicherung, die bis jetzt vorhanden iſt. (Siehe Jnſerat.)

Druckflächen, damit 's nicht entweichen kann vielleicht in
einer Kopierpreſſe oder ſo.“

Oder ſo das wollen

Aber ohne Kopierpreſſe? Woher nehmen
wir.“

Das wollen wir. v„Halt, ich hab's!“und nicht zuvor Gold gemacht haben
Jch hatte es.
„Jch ſelber werde ich ſelber mit meinem Lebend

gewicht werde Preſſe ſpielen. Jch werde das Ouechkſilber der
v meines wuchtigſten Körperteiles ausſetzen. Es muß hin
werden.“

Wir legten unter mancherlei Müh' das Ouechſilber auf
einen harten Stuhl. Dann ſtellte ſich die Familie um mich
herum. „Nimm Anlauf. Das erhöht die Wirkung“, ſagte
meine Frau. Jch nahm Anlauf. Natürlich rückwärts. Zuwei
mal fiel ich dabei über den Teppich. Am Golde hängt nach
Golde drängt doch alles Anlauf. Los!!1

Nun ſaß ich auf dem harten Stuhle.

Gold GoldJch erhob mich zögernd. Und kauerte dann vor dem Stuhl.
Und meine Frau vekauerte die andere Seite. Da lag das Gob.
In der Tat: Gold. Nämlich der großväterliche Firmungsdukat.
Und: ein paar Queckſilberkügelchen.

Ließ da
ſitzt ſeitAn dieſem Tag zertrümmerte ich nicht weiter.

Queckſilber, wo es war und wanderte ins Café. Dort ſitzt
zwanzig Jahren (natürlich in gewiſſen Abſtänden) Dr. Spinn
und arbeitet an einem ſicheren Syſtem zur Sprengung der
von Monte. Vielleicht vielleicht Man kann ſo
ſorum Gold machen.

Als ich heimkehrte, da fand ich das Queckſilber noch ſo, wie
ich es verlaſſen hatte. Nur Hilf, Himmel der Dukate

Weg!! Das Queckſilber hatte den Dukaten gefreſſen.
Miethes Theorie iſt falſch. Umgekehrt wird ein Schuh d
Queckſilber erzeugt nicht Gold, nein; Queckſilber frißt Gold

Jch hab's meiner Frau nicht geſagt. Jch bin ſchon genug
beſchimpft worden.

Anderntags bin ich dann wieder ins Zimmer gegangen
traurig und verſtimmt. Und da erlebte ich die neue Ueber
raſchung: mein Goldſtück war nicht nur gefreſſen es war be
reits auch verdaut worden. Es hatte ſich an ihm das Schicha
ſo manchen Goldes vollzogen: es war zu Papier geworden!
trat näher und las: es war ein Verſatzſchein. Auf den Namen
meiner Frau. Gegenſtand: eine goldene Müngze.

So hat denn meine Frau ſelber Gold gemacht. Wenn auch
au neun Prozent Monatszins
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T Aus technischen Gründen ist in Halle ein Gastspiel zurzeit nicht
möqlich, da kein genügend großer Platz zur Aufstellung vorhanden ist.

Ein Triumph deutschen
Wiederaut haugeistes!

F

Aufdenfeldern zuschen Tone Il Slötteritz

Serassenbahntintfenz S. Se 25.
Bahinhef Stötterttx-

l t i T de J x h e m 8 4 W h

8 2 7 t 1

Eigentümer und Direktor Carl Krone.

kuropas erstfer 3 Narreen- Circus!
Srösste Scfricarustellumg des Monfiments?

200

700
Angestellte
darunter

200Känstler.

Transport-,
Büro-, Salon-

u. Tierwagen, Zag-
maschinen, Automobil-

traktore, Lastautos usw.
dienen zum Fort-

schaffen des
gesamten

Materials

res voll
Im voll

rk voll
an Voll,
rag voll

Janeiro
nheiten.

9,30 bie

ntergerſte b sn des eähh refenre
n am Donnerstag, den 14. Auguſt

feinſtese o R vormittags 11 Uhr in Stendal,
Zucker, VPiebballe am Oſtbabnbhof.
4 Wochen Zur Verſteigerung kommen

ca. 50 Fohlen kaltblütigen Schlages.

lufwärts
ſierungen
ten amt

ernruf 4526

Eine Schau der NMassen
für die Pſassen!

3

riesige 90 achs,
Sonderzüge dienen

zum Transport von
Stadt zu Stadt.

Krones wandernder z0o0logiseher Park mit ea. 500 Tieren, u. a. 130 Pferde, 52 Riocsenelefanten, S T ger,
28 Löwen, 15 Eis- u. Braunbären, 25 Kamele und Dromedare, Känguruhs, Niülpforde, Gnus, Vacks, Lamas,

Größte Telt-
hauten Eauropas,

20000
Personen bergend,

4 Hasten-Zuschauerzen,

10 000
Personen
fassend.

in 3 Manegen zu gleicher Zeit
mit über 85 Sensationen,

Strausseo, Zobras, Zebus usw. Roeptilien- und Affen-Sondoraonau II

Nur 26 Tage Ab DBonnerstas, den 7. August abends 8 Uhr.
Vom 7. August bis 26. August

9. Zuehtwieß
Persteigerung
des Verbandes für die ucht
des ſchwarzbdunten Tiefland-
V rindes in der Provinz Sachſen

am Donnerstag, d. 28. Kuguſt, vorm. Uhr
in Magdeburg, Halle-Land und -Stadt

Zur Verſteigerung kommen
ea. 60 5uchtbullen

(12--20 Monate alt) und eine Auzabl
tragender Herdbuchkübe und Färſen.

Kataloge für beide Verſteigerungen verſendet die Geſchäftsſtelle in Halle (Saale), Reilſtr. 78
Fernruf 4526 Der Verkauf erfolgt gegen Barzahlung.

fkäufe in
der deut
e Renten

he aller
beſſerten
hwächung

ts und
tand nur

n Freitag. den 8. Aunxust ab, steht
eine grobe Auswahl prima

ehtragender und nenmilehender

d

bei mir zum Verkauf.

teils Zu
Kurſen

aufrecht

nRöhren

ll. Proz, 1Auf denheheuptet 9 II 9 9 9 z
rikaktien 5 8lten Ge ckestrabe 17 Fernruf 6288.

s ſ. Stellenangebote
0,o86 5cI Nchtiger Vertreter
18 für piI s hd 0 en, U.ſäegadrin vremen ad irre 25 epp

ters wird für den Kreis Halle ein bei derbenden Kundſchaft beſtens eingeführter

er treter
geſucht.

mit Referenzen unter Z. 5377

m Vertrieb eines erſttl. e MilchEiweiß

Angeb,
Weſchäſtsſtelle dieſer Zeitung.

Für 3 Kinder dis 5 Jahre)
Kunſt undS i. junges Mäckeken
ämtlich in derſtraße 1 derch esucht. Offerten unter Z. 5375

telle dieser Zeitung.

Bedeutende Farbenfabr.
ſucht für Halle und evtl.
weitere Bezirke tüchtige
und bei der Kundſchaft
beſtens eingeführte

Vertreter
Meld. nur von Herren,
die reiche Erfahrungen
und große Erfolge nach-
weiſen können, unter
Z. 5393 an d. Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

Die Verwaltung
mehrerer Häuser in Halle
ist an erfahrene. durchaus
ehrliche und zuverlässige
Persönlichkeit zu vergeben.
Angebote mit Angabe der Ver-
gütungsansprüche unt. Z. 5392
an die Geschäftestelle dieser
Zeitung erbeten

Gitelengeſiche

Suche eine

Verwalter-
stelle

uf größ. Gut in einer
ntenſiven Rübenwirt-

ſchaft bei Fam. Anſchluß
und kleinem Taſchengeld.
Bin 20 Z. alt. evangel.,
1* Jahr in einem größ.
kaufmänniſchen Betriebe
tätig geweſen und kenne
alle land wirtſchaftlichen
Arbeiten teils aus meiner
väterlichen Wirtſchaft als
auch von einem Verſuchs
gut in Oſtpreußen. Off.
bitte zu richten an

t r 3monsdorf (Frei
Dangia).

Strebſamer
Landwirtsſohn,

21 Jahre alt, geſtützt auf
beſte Zeugniſſe, mit poln.
Spr. ſowie allen vorkommenden Arbeiten,
Lohn und Buchführungs
weſen beſtens vertraut,
ſucht, da jetziger Wir-
kungskreis verpachtet
wird, ſofort oder ſpäter

Sre lung sBedamfer
dir. unt. Chef od. in größ.
Betrieb als 2. Beamter.

Werte Angebote an
Franz Fiedler,itterg. Wurchhauſen

ei Camburg (Saale).
elephon: Camburg 21.

Tüchtiger, erf. verb. Guts
maurer ſucht ſofort oder
ſpäter Stellung als

Fabrik oder
Gutsmaurer.
Bin mit allen einſchl. Ar
beit. vollſtänd. vertr. war
ſchon mehrere Jahre in
beiden Branchen tätig.
J u. Z. 5384 in d. Exp
d. Zeitung niederzulegen.

M

Abgeb. Beamter
ſucht Stellung als

Viſegemeifſfer
oder dergl. Offert. unt.
Z. 5391 an d. Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Suche f. meine Nichte,
19* Jahre alt, Stell. als

Ftütae
in beſſ. Haushalt bezw.
Gutshaush. Jm Kochen,
Backen, Einwecken und
Geflügelzucht ſow. Nähen
und Plätten erfahren.
Antritt 1. September er.
Angebote erbittet Rud.
Wagner, Brücken bei
Wallhauſen (Helme).

Vorverkauf außer Eireuskassen Warenhaus Theo Annoff.-

I int
Suche f. meine Schweſter

lbbensgelahrt
Gutseſitz.-Tocht.,28 J. ev.,
gute Erſcheinung, ſehr

rakt. Hausfrau, 40 000 M.
ermögen, ged. Ausſt. u.

Möbel. Vermittl. verbet.
Angebote unt. Z. 5394 an
die Geſchäftsftelle dieſer
Zeitung erbeten.

e Mietgeſuche

Villa zu mieten gesuen

in Villengegend, Stadtviertel Halle.
Z. 5392 an die Geschäftsstelle dies. Zeitung.

Off. u.

Laden
nicht unter 25 Meter für

Haushalt-
artikel

in allerbeſter Lauflage
geſucht. Ausführliche An
gebote mit Preis unter
Z. 5386 a. d. Geſchäfts
ftelle dieſer Zeitung.

Wermietungen

Gut möbl. Zimmer an
beſſ. Herrn zu vermieten.
Glauchaerſtr. 20 II. l.

Schön

Höh. Zimmer
mit 2 Betten an 2 Damen

mit od. ohne rnzur Sommerfriſche zu
vermieten. Anfrag. unt.
X. K. 100 an die Ge
ſchäftsſtelle der „H. Z.“
in Sangerhauſen.

Kauſgeſuche

S saub. Bottatolle (evtl.
Feldbett) t. Lehrl. zu Kauten
gesreht. Angebote mit Preis
unter Z. 5389 an Ceschäftz-
stelle dieger Zoitung.

Verkäufe S
10/30 PS.

abnebwbare Limoufine, elektr. Licht, Innenbeleuch-
Boſchhorn, fünffach bereift, prima

polſterung, Ia Läufer, neu im Lack, für 4500 Mark
tun

zu verkaufen, Angebote
e rüderſtraße 4.

N. A. ſ.
Leder-

unter V. T. 5300 an

S

e

Jast neue Dresckmaschine
Fabrikat Fric 1850 mm Trommellänge-
ca. 20--25 Ctr. Stundenteistung, mit Kaffsichtung.

Ableger (Epple Buchsbaum), 1 Kultivator,
1 Cambridgewalze (neu), 1 Zwelspännerpflug, 1 Paar
Eggen, i neuen Krümmer wegen Aufgabe der Land-
wirtschaft preiswert zu verkaufen.

C. Grab Söhne,Werk Nietleben bei Halle a. S.

Werſciedenes

Funges Ehepaar

ſucht nette Bekannte.
Angeb. unt. T. 5390 apdie Geſchäftsſt. dieſ. Ztg

e

43 ährige, gebild., un
abhängige Dame, ſtattl.
Erſcheinung, alles Gute
u. Schöne l., heit., Naturf,,
ſucht paſſenden Verkehr
P gemeinſ. Ausflügen,

onzert u. Theaterbeſuch

evtl. am t earzwanderung. Hefl.Staudeſtraße 5 p. r. ga riften unt. Z. 5378

S tn i die d Waſtsſtelleube zu n eſer Zeitung.Koblſchütterſtr. 9 p. h e e e

Für die Herren
Gemeindevorſteher!

haushaltsoransehläge

(Stück 0,50 Mk.) hält vorrätig
Buch und Kunſtdruckerei

Otto Thiele, Halle (Saals),
Leipziger Straße 6162.

Formular Abteilung.

MAnassenartikel, nen,
abrikationsr. zu verkauf.
ur ernſtl. Reflekt. woll.

ſchriftl. Off. einreichen an
a. Mitzschrich, Zwingerstr. I.

Deutſcher Schäferbund
mit Stammbaum bill. zu
verk. Ludwigſtr. 24 p. l.
mmKutſeß gſelirve,
1 Paar, erplattiert,
ſehr gut erhalten, billig
abzugeben.
Schillerſtr. 1 (Kontor).

7

Nußbanum- und Polfter
möbel zu verkauſen.

Helterer Rotschimmel,
schweres Arbeitspferd, weil überzämig, preiswert zu
verkaufen oder gegen eine gute frischmelkende Kuh

zu Vertauschen.

C. Graeb Söhne,Halle a. S., Taubenstrabe 14.

Die beste Reklame
ist heute noch immer eine vornehme,

wirkungsvolle Geschäftsdrucksache; sie ist die
Visitenkarte, die der Geschäftsmann abgibt,

um seine Waren zu empfehlen.
Kescehäftskartan, Reehnungen,

Sriefhogen, Umschläge, Proisſisten
Pröspekte und Kataloge

in gewissenhafter, tadellos sauberer Rusfühbrung
besorgt steis peinlichst prompt und preiswert

die Buch- und Kunstérucherel von

Otto Thlele, h



G Uns wurde heute unser Stadtsehütezenhaus.5 liebes drittes Kind, unser IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBBBBBBBIIBBBBBBGBBBBBGIIIIIIIIIIIIIIII
2 zweites Töchterchen geboren. Donnerstag en 7. Aus

In dankbarer FreudeSſarrer Joßannes Linner Begräßungs Konzert
der gesamten Halleschen Bergkapelleunck Jrau nach e Rückkehr von der Kölner Reise.

Hildegard geb. Sommer. Fanfarenmärs ehe
Mitteledlau bei Könnern, Abends 8 Uhr Eintritt 50 Pfg.

den 5. August 1924.

Z. Zt. Privatklinik von Professor Selihein,
Halle (Saale), Magdeburger Straße 16.

d Sonnabend den9
r d

l

4

Fernruf 9073 Bann n in Eh

Mittwoch 5Donnerstag
Avena

r letzte Taset De hes Restaurant und Terraggeder Halleschen Pterderennb
a Morgen Dden 7. A

naehmitta m
aben vezugs
2 roße

Konze
Mittwoch weone gen ander apelle des allesechenAustrag cler verbandes unter Mitwirkung ar

sängers Herrn Hugo BerWette Um Leitung: Herr Verbandemusikmetet

Görlach. Eintritt53 Die Konzerte finden auch bei z9606, Witterung statt. An allen andere
für Biegen u. Brechen der Woche Künstler- Konzert

fremden Eisens.

e W e reiechtsanwalt Wüzt,
Pferclezug! veteee 4eeeernt 2 en
Donnerstag Nachm.
kleine Preise, jeder

tn tn I III IIIIIII IIIIIIII IIIIII III rnch

Saalschloß Brauerei
Heute Mittwoch

Soncder-Wonzerf
Große Jilumination.

Als Gast Opernsänger Bergholz.
Karten gültig.

Morgen Donnerstag abends 8 Ur

9r. Monstre Militär Konzert
2 Kapellen 70 Musiker

Steuer-Orchester, Ltg. Obermusikmstr. Karl Steuer.
Hall. Stahlhelm-Kapelle, Ltg. Musikdir. Rich. Seifert.

Große u. a. Alt preußische Fanfarenfür 16 Heroldstrompeten und 4 Kesselpauken.

10 Riesenwasserfälle
Neu! Fliegende Räder Blumenbombardement in Gold Neu!
Auf vielseit. Wunsch: Wiederholung der humorist. Schaustücke,. r re Von der Reise 2urüc

m Ferner das übliche Programm.er e e et el ten e r 80 do Schmicinach einem arbeitsreichen Leben mein nene Lannarz eipzigerstr.lieber Mann, ter Vater j Fernruf 3020 Ei Jedechhre reren ren I Fin otschrel und herzliche bitte. Ferrumarbeitungen e

IIIsan
ff

Sonntag früh ist das Stiftsfräulein

Frneda frei
im 79. Lebensjahre sanft entschlafen.
Trauerfeier zur Einäscherung findet
Mittwoch, den 6. August um 2*/, Uhr in
der Kapelle des Gertrauden- Friedhofes

statt.

Im Namen der Hinterbliebenen

krau herchov.

nennt

und Fuhrwerksbesitzer Wer würde armen, aängzlich gelähmten, treu-deutschen Invaliden, 29 Jabre alt, im Jahre 1918 s40hgemäß und Pillig J ineWilhelm Koch vom Heere ais gänzlich erwerbaunta nis Ia azinmn zum Pfau. l
ohne Rente entlassen, Weil Dienstbeschädi- Kleinsehmieden 6. Ecke Gr. Steinstr jim 69. Lebensjahre. gung auf mein Leiden (Muskelschwuncdh vicht an- für Hausſfrauen, junge Damen und i
erkannt ist, zur Ansehaffung eines Fahrstuhls in Halle (Saale), Gr. Ulrichstim Kamen der trauernden Hinterbliebenen mit Geldmitteln unterstützen Ieh kann nicht am Mittwoch, an 6. August naenne d

Friederike Koch. laufen, nicht stehen, bin ghngieg ichen Verdienst, Gartenspritzen 2 Springbrunnen Auf Anmeldungen werden nd nmnennadend, den 9

Görzi den 4. August 1924. R rig III und in Sangerhausen Donnerstag, d. 7. Auguster e t Sie. Sehläüch.- erschraubüngen e etSpender im voraus herzlichen Dank sagend, zeich- nennen nnnnummmnnnet Invyalide Hermann Schiewe, Saehsen-dort. Kreis Lebus. Ferd. Haaßengler, Metallarentabrik, Barfüberstr. 9. Wratzko Steigor, Posket

Juwelen Gold Silbenm Ein Stündchen nach Tisch
macht munter und frisch,

aber nur auf einem erstklassigen Ruhebett, wozu
ich Ihnen meine prachtvoll ausgerüsteten Ehatse-
lonsues wned Bett Enalselongues em-
pfehle. Sie finden auch bei mir Klubsessel und ſeſen beid

Sofas in Leder und Stoff. u r
Zanhkunszerkelchterunven. wenn ſie d

mit dem D

BRIMO PARIS, et Brüderstr. S
1 Minute vom Markt. wird mitKlubmöbel-, Ruhebetten- und Matratzen-Werkstätten. eventuellen

deutIIIIIIIIIIIIIIxIIIIIIIIIBDDXDDXDDSDDMCDCCkCCCChhChhccouuuzzdaaudddDDdcacccccdDcDvd Auf ws 5

eine Komp

i

eng etwas zu kaut und auch dIII Gr a r et r don einge W kaufen hat, eines glung sucht oder unterhandel

Statt Karten J Magdeburger Strasse 66. n W vergeben hat, die SAb morgen Donnersta nutzt mit bestenFür die hebevollen Beweise herzlicher Teilnahme beim S 3 folg unsere inHinscheiden meines lieben, unvergeßlichen Mannes und Vaters, e t er er t e J n
es Gutsbesitzers re e breitet Halleseh3 e tung. ZBestellue Heute7 7 Kavalierball, e ne o(5) le S e d S stelle u Niniſters dV. Leipzigerstrabeſ debattezagen wir hiermit unseren innigsten Dank. v d Ter T 7 77Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen gation hat

0Nachruf. I halia- Theater.Am Montag, den 4. August, starb nach kurzem, schwerem mm
Krankenlager unser Grubenmeister Täglich abends 8i0 Uhr

kK 1 R ſ 1 Der große Erfolg
im 59. Lebensjahre. mit Willi Schur.Seit mehr als 27 Jahren war der Entschlafene in unseren v v r 2
Grubenbetrieben tätig und hat seinen Posten in dieser
langen Zeit stets zu unserer gröhten Zufriedenheit versehen. Zur gefl. Kenninis, aas

ar am Sonnabend, Sonntag und Montag die öffent-Wär verlieren in ihm einen treuen, gewissenhaften Beamten lichen Vorsteliungen von „Die veriagte Nacht
dessen Andenken wir stets hoch in Ehren halten werden. re ndes Reichsbanners „Schwarz-Rot-Gold“ in keinen

Be id-ers ee, den 6. August 1924. M Zusammenhang zu bringen sind,

Albert Pirl Söhne. J

Gut beigegeben256

v beſchränrau Martha Clebler geb. Horn Donnerstags, 7. Auguſt 1924, Fensterled
nachmittags 4-,7 Uhr u. abends 8 11 Uhr 0 NMeunhduser undRebst Kindern Lederhandlung ineWerben, den 5. August 1924. O ne e t ſeneneAnfertigung. Reparatur. Umbau. ivom Wittekind Orcheſter. Attrappen sowie Hotorhauben, KotflugelLeitung Bonno Plätz. Tanks und Autoblecharbeiten aller St e

g reits eine er Thlem &7Töwe, vonertenrit cFör die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme Saalschlossbrauerei Inhaber Felix Rabe
beim Hinscheiden unseres lieben, unvergeßlichen Sohnes äröbtes ung schönstes Garienioka! im Saaletal. Halle, Hordorterstr. a
sagen wir auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank. S J Frholungertätto ersten Ranges rstklassige Küche W

Besonderen Dank Herrn Oberpfarrer Schuster für die etrostreichen Worte am Grabe und Herrn Dr. Schmidt r wo refür seine aufopfernde Tätigkeit während seiner Krank- Willy Schreckenberg oud e
heit. Ebenso seinen lieben Kameraden und Partei- e Gegr. 199 LTvpſer weiter Dre os n
freunden von hier und auswärts für die z ihm en n e nerwiesene Ehre zur letzten Ruhestätte herzlichen Dank. ändig großes LagerIm Namen der Hinterbliebenen altdeutſchen, Meißner,Jeden Abend gröter ist der Beitall, gen trausportablen Oefen

Ferdinand Klaus u. Frau Kochherden, elektriſchen Kachelöfen
geb. Klostermann ündet.wene Programm Wandflieſen

nes S gahlungserleichtLöbejün. e d ngehen II ansehen! Umſetzen, Reparaturen und Reinigen
in allen Preislagen und Ausführungen.

ſämtlicher Oefen.
S
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